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Das Reiſchswehrgeſetz.
Berlin, 29. Juli. Der Reichs rat nahm am

Mittwoch den Entwurf eines vorläufigen Reichs
wehrgeſetzes in erſter und zweiter Leſung mit ge
ringen Anderungen an. Das ne führt den Titel:
„Geſetz über die Abſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht
und Regelung der Dauer der Dienſtverpflichtung.“ Der
s 1 beſtimmt ausdrücklich: Die allgemeine Wehr
Pflicht iſt ab geſchafft und alle entgegenſtehenden
Beſtimmungen ſind aufgehoben.“ Die weiteren drei Para
graphen regeln die Übergangsbeſtimmungen und die
Stärke des Heeres und der Marine, wie es der Friedens
vertrag vorſieht.

Die Wehrverfaſſung des Deutſchen Reichs muß in Ausführung des
Artikels 79 der Reichsverfaſſung und in Ubereinſtimmung mit dem
Verſailler Vertrag neu geregelt werden. Der neue Reichstag wird des
halb das neue Wehrgeſetz zu exledigen haben. Die allgemeine Wehr
pflicht, die natürliche, der geſchichtlichen und freiheitlichen Entwicklung
des deutſchen Volkes entſprechende Wehrverfaſſung iſt zu erſetzen durch

eine an längſt überwunden geglaubte Zeiten erinnernde Werbung von
lang dienenden freiwilligen Soldaten. Dieſe grundlegende Anderung
erfordert eine entſprechende, durchgreifende Neugeſtaltung aller auf die
perſönliche Stellung des Soldaten, ſeine Gebührniſſe und ſeine Ver
ſorgung bezüglichen Beſtimmungen. Es gilt dabei, den ſchon aus der
Geſchichte und aus den Erfahrungen anderer Länder bekannten Ge
fahren des Söldnerſyſtems entgegenzuarbeiten, die insbeſondere im
Hineinſtrömen fragwürdiger Exiſtenzen bei der Werbung, dann in der
Abſtumpfung der lang dienenden Leute und ſchließlich in der Schwierig
keit ihrer Uberführung in das bürgerliche Berufsleben nach vollendeter
Dienſtzeit zu ſuchen ſind. Durch gute wirtſchaftliche Lebensbedingungen

muß der Zug zum freiwilligen Eintritt ſo belebt werden, daß eine
ſtrenge Auswahl möglich wird; durch gründliche allgemeine wie mili

täriſche Weiterbildung iſt den Freiwilligen während ihrer Dienſtzeit
eine im ganzen Volke geachtete Stellung zu ſchaffen und ſchließlich iſt
ihre Verſorgung nach Ablauf der Dienſtverpflichtung ſo vorzubereiten,

in geſicherter und angemeſſener Weiſe ihr Forkkommen finden
nen. Einer beſonderen Fürſorge bedürfen in den gleichen Richtun

gen die Führer der zukünftigen Wehrmacht, die Offiziere und Unter
offiziere. Das Ziel der Wehrgeſetgebung muß ſein, dem deutſchen Volke
die zu ſeinem Schutze im Jnnern und an den Grenzen nötige Wehr
macht zu geben, ſoweit als es im Rahmen des Verſailler Vertrags
möglich iſt und gleichzeitig den Volksgenoſſen, die den zukünftigen Sol
datenberuf ergreifen, die ſichere Grundlage zu bieten, auf der ſie ihre
Aufgabe erfüllen und die allgemeine Achtung genießen können.

Die Abſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht iſt
ihrer Bedeutung entſprechend gleich im Anfangsparagraphen des Ge
ſetzes zum Ausdruck gebracht. Die aus Reichsheer und Reichs
marine beſtehende Wehrmacht ſoll aus freiwillig eintretenden
Soldaten gebildet werden. Der Eintritt in das Heer erfolgt für alle
Freiwilligen vhne jede Ausnahme unter gleichen Bedingungen, ent
ſprechend dem aufgeſtellten Grundſatz, daß „jeder Soldat den Marſchall

ſtab im Torniſter trägt“. Für die Angehörigen des frühe-
ren Heeres, der früheren Marine, der früheren Schutztruppe, der
früheren Freiwilligenverbände ſowie der vorläufigen Reichswehr und
der vorläufigen Reichsmarine, die in die neue Wehrmacht übernommen
werden, mußten dieſen Grundſatz durchbrechende Ausnahmen zu
gelaſſen werden, da andernfalls die Aufſtellung der neuen Wehr-
macht praktiſch nicht durchführbar ſein würde. Da die Verpflichtung
auf eine ununterbrochene Dienſtzeit erfolgen muß, kann dem Verpflich
teten ein Recht, den Vertrag durch einſeitigen Willensakt (Kündigung)
zur Auflöſung zu bringen, nicht eingeräumt werden. Dagegen bleibt
ihm die Möglichkeit unbenommen, aus beſonderen Gründen wegen einer
vorzeitigen Löſung des Vertrags im beiderſeitigen Einverſtändnis
vorſtellig zu werden. Die bisherigen Steuervorrechte der
Militärperſonen ſind dagegen in Abweichung von dem bis
herigen Rechte nicht aufrechterhalten, ſondern ſie werden,
der wirtſchaftlichen Not des Vaterlandes und den veränderten Ein
kommenverhältniſſen der Soldaten Rechnung tragen, auf die Befreiung

der Naturalbezüge und der an ihrer Stelle gewährten Geldabfindung
von direkten Steuern beſchränkt. Nur für das mobile Verhöältnis und
bei Dienſtleiſtungen außerhalb Deutſchlands und der heimiſchen Ge
wäſſer muß an der Befreiung des geſamten Dienſteinkommens von
direkten Steuern für die Dauer dieſes Zuſtandes oder dieſer Dienſt
leiſtung feſtgehalten werden, da hier die militäriſchen Jntereſſen den
finanziellen vorgehen müſſen.

Nicht näher geregelt ſind im Entwurf die Vorſchriften über die

Handhabung der Manneszucht und die Beſchwerde
führung. Wenn ſich auch nicht verkennen läßt, daß gerade die Auf
rechterhaltung einer ſtraffen Manneszucht in dem künftigen Söldner
heer eine der wichtigſten Aufgaben bilden wird, ſo iſt auf der anderen
Seite zu beobachten, daß es ſich hierbei um die Regelung von Tat
beſtänden handelt, die im fortwährenden Fluſſe ſind, die alſo dem prak-
tiſchen Bedürfnis anpaſſungsfähig erhalten werden müſſen. Daher iſt
von einer geſetzlichen Feſtlegung abgeſehen und im 8 3 dem Reichs

präſidenten die Befugnis zur Regelung im Aus
führungswege gegeben.

Weiterhin iſt der Grundgedanke des landsmannſchaftlichen
Aufbaues geſetzlich näher feſtgelegt. Er beſteht im weſentlichen dar
in, daß, ſoweit praktiſch durchführbar, in jedem Lande ein aus
Landes angehörigen zuſammengeſetzter und aus ihnen dauernd
ergänzter Truppenteil gebildet wird, der je nach der Größe des Landes
entweder zu einem Truppenverbande zuſammengefaßt iſt oder
nur in einer kleineren Truppeneinheit beſteht, der ferner
ſeinen dauernden Standort in dem zugehörigen Lande erhält
und der auch äußerlich nach ſeiner landmannſchaflichen Zuſammen

Freitag den 3

Das raſche Vordringen

Berlin, 30. Juli. (WTB.) Die letzten Nachrichten melden
das raſche Vordringen der Ruſſen bis in die unmittelbare Nähe der
deutſrhen Grenze. Daß einzelne Teile der Sowjettruppen Oſtpreußen
betreten, iſt nicht wahrſcheinlich. Vorkehrungen zum Schutze der Be
völkerung werden, ſoweit die ſchwachen Machtmittel reichen, getroffen.
Hingegen wird auch hier weiterhin damit gerechnet, daß die ruſſiſche
Regierung einen irklichen Einmarſch in das vſt preußiſche Gehi
nicht heabſtchtigt. Es hal das nicht nur der jetzt abgereiſte Sowjet
vertreter Viktor Kopp feierlich verſichert, ſondern eben erſt hat auch
der ruſſiſche Außenminiſter Tſchitſcherin die gleiche Verſichernng kund
getan. Aber wenn auch die Sowjetregierung vorläufig entſchloſſen iſt,
unſerem Gebiet fern zu bleiben, ſo könnte ſich ihr Programm in Zu
kunſt doch ändern und vor allem die unabſehbare Entwicklung der
polniſchen Verhältniſſe mag hier nene Entſchlüſſe eingeben. Die Fort
ſchritte der bolſchewiſtiſchen Armeen laſſen es möglich erſcheinen, daß
auch die polniſche Hauptadt Warſchan ſich nicht mehr allzu lange
halten kann, während noch vor kurzem die Stadt für lange Zeit als
uneinnehmbar galt. Sollte nicht ein Waffenſtillſtand die
Opergtivnen beenden, ſo ſt ſchon aus Gr
dem Vorrücken der inrechnen.
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Vertagung des kürbiſchen Friedensvertrags.

Paris, 30. Jnli.i. Die Unterzeichnung des Friedens
hertrages mit der Türkei, die heute ſtattfinden ſollte. iſt wegen des
bereits gemeldeten ernſten Konflikts zwiſchen Jtalien und

e nd betreffend die Jnſeln des Dedekanes, vertagt

ſetzung ben annt wird.
lichen Beſtimmungen ſoll, ſeiner Stellung als Oberbefehlshaber der
Wehrmacht entſprechend, nach S 34 der Reichspräſident erlaſſen.

Her Kampf im Hſten.
Die vuſſiſchen Waffenſtillſtandsbedingungen.

Kiew, 29. Juli. Die ruſſiſchen Waffenſtillſtandsbedingungen
ſind: Polen gibt Wilna, Minſk, Grodnb und Cholm auf. Polen liefert
das geſamte Kriegsmaterial an Rußland ab, ſowie 70 Prozent des
Eiſenbahnmaterigls. Die Sowjetverfaſſung wird für die Dauer eines
Jahres in Polen eingeführt. Polen beſtimmt dann ſelbſt ſeine neue
Verfaſſung. Polen wird für die Dauer von fünf Jahren militäriſch
beſetzt. Als Pfand werden die polniſchen Salz und Kohlengruben an
Rußland übertragen.

Wenn dieſe Meldung zutrifſt, liefert ſie den beſten Beweis dafür,
daß die Gewaltpolitit von Verſailles, Saint Germain und
Neuilly auch bei den Bolſchewiſten Schule gemacht hat. Sie gehen
noch weiter als unſere Gegner, da ſie auch die innere Verfaſſung
Polens beſtimmen wollen in logiſcher Ausführung des Gedankens:
„Die Sowjetverfaſſung iſt das Heil der Völker.

Jetzt kann der Mar ſchall Foch zeigen, wie er den Polen, denen
er den Rat gegeben hat, ſich nicht als Beſiegte dem ruſſiſchen Sieger
willen zu unkerwerfen, helſen will und kann.

Uber den Zuſammenbruch der polniſchen Nordarmee,

Der Zuſammenbruch des polniſchen Nordflügels bietet ein Bild, wie
es ſich einem Weltkriegsteilnehmer nie geboten hat. Kunterbunt
durcheinander marſchieren die abgekämpften Infanterieabtei-
lungen, Artillerie und Trainabteilungen. Alle Straßen ſind verſtopft.
Die Stimmung unter den polniſchen Truppen, die gus den Kämpfen
kommen, iſt ſehr ſchlecht. Beſonders jetzt, wo die Ruſſen in den letzten
Kämpfen faſt unglaubliche Erfolge erreicht hahen
Die polniſchen Truppen, die ſich in Litauen vefinden, verſuchen ſich
durch die Sümpfe und Rieſenwälder von Auguſtowo einen Weg nach
Weſten zu bahnen, wo ſie aber bereits von den Ruſſen erwartet werden.
Es iſt bezeichnend, daß die Ruſſen faſt vollkommen ohne Artillerie vor
dringen.

Die Bolſchewiſten gegen die Selbſtändigkeit der Randſtaaten.

Peval, 30. Juli. Das Revaler Blatt „Vaba Maa“ berichtet,
daß hochſtehende Perſönlichkeiten innerhalb der ruſſiſchen Sowjet
regierung erklärt hätten, die Sowjet regierung habe die Selb-
ſtändigkeit der Randſtaaten niemals ernſt genom-
men und hielte es auch nicht für möglich, daß dieſe dauernd. von Ruß-
land getrennt ſind. Wenn ein großes un geteiltes Rußland
für die Zarenregierung notwendig war, ſo ſei dies in noch höherem
Grade für die Sowjetregierung der Fall. Die Selbſtändigkeit der
Völker ſei eine ſchöne Jdee, aber das praktiſche Leben mache es not
wendig, daß man dieſe Jdee nicht verwirkliche. Es wäre wünſchens
wert, wenn die baltiſchen Länder ſelbſt die Frage ihres Anſchluſſes an
Rußland aufwerfen würden. Jm entgegengeſehten Falle würden ſie
dazu gezwungen werden. Die Räteregierung Feige, daß jetzt von einer
Selbſtändigkeit Eſtlands und Lektlands nicht die Rede ſein könne. Die
wichtigſte Frage ſei, wann der Weg Rußlands durch Eſtland und Lett
land an die Oſtkſee eröffnet werde

Die Bolſchewiſten in Wilna
„Berlingſke Tidende“ aus Kowno meldet, ſind die litau-

iſſchen Beſatzungstruppen nun aus Wilna hinter die feſt
geſetzte Frontlinie zur ückge zogen worden. Jn Wilna verblieb nur
die litguiſche Kommandantur, um die litaiſche Forderung auf die Zivil-
verwaltung geltend zu machen.
kein Entgegenkommen in dieſen Punkten gezeigt.
bauen im Gegenteil das Räteſyſtem nicht allein in
allen von ihnen beſetzten litauiſchen Gebieten aus. Revolutions-
komitee hat ſich bereits in Abteilungen für ſoziale Fürſorge, für Er

Wie

Bisher haben die Bolſchewiki jedoch
Sie befeſtigen und
Wilna, ſondern in

nährung und für Volkserziehung geteilt. Jn allen Fabriken und Be

Große 6ch giſchen Parlament.
Brüſſel, 30. Jnli. (T.-U.) Während der Landtagsſitzung

drang geſtern vormiktag ein Demonſtrationszug von Kriegsbe-
ſchädigten in das Kammergebäude und verſuchte, die Ver
ſammlung zu ſtören. Die Kundgebung richtete ſich in erſter Vinie
gegen den Miniſter für die Landesverteidigung Janſen. Die Kriegs
beſchädigten hatten die Wachtmannſchaften überwältigt. Jm Sitßungs
ſaal der Kammer kam es zu einer Schlägerei mit den Abge
ordneten. Jm Verlauf von etwa einer Stunde zogen ſich die
Demonſtranten wieder zurück. Bis 5 Uhr nachmittag war die Ruhe
in den Straßen wieder hergeſtellt.

Brüſſel, 30. Juli. (T.-U.) Anläßlich der Vorkommniſſe des
geſtrigen Tages fand ein Miniſterrat ſtatt, der eine Entſchließung an
nahm, in der geſagt wird, daß Grund vorliege, ein Strafverſahren
gegen die Zeitung „Ous Vaderland“, das Blatt der Frontpartei, ein
Zuleiten. Das Blatt wird als Anſtifter der geſtrigen Unruhen ange
ſehen. 5

Die Franzoſen in Aleppo.
Paris, 30. Juli. (WaB.) Nach einer Havas- Meldung aus

Beirut iſt die Kolonne Goubeau am 23. Juli in Aleppo
eingezogen Es fand im Norden von Muslinig ein kleiner Kampf
Katt; die Behörden der Stadt erklärten ſich zur Mitarbeit bereit. Die
Srubpen des Scherifs ſollen Hom s verlaſſen haben; dort werde die
Ankunft der ſranzöſiſchen Kolonne erwartet und von der Bevölkerung
gewünſcht. (Die Beſetzung von Aleppo und Homs durch die Fran
zoſen iſt eine ebenſo ungerechtfertigle Gewaltmaßnahme als die
Eroberung von Damaskus. Alle dieſe Städte ſamt Hama ſind aus
drücklich vom franzöſiſchen Mandatsgebiet ausgeſchloſſen und dem un
abhängigen Shrien zugewieſen. Die Vernichtung dieſes unabhängigen
Shyriens iſt das Ziel der franzöſiſchen Expedition, zu der die Aktion
des Emirs Feſſel gegen das Mandat den willkommenen Anlaß vot.
Die Havas Meldungen über die „Wünſche“ der Bevölkerung ſind na
kürlich mit der nötigen Kritik aufzunehmen. Die Red.

Paris, 30. Juli. (WTB.) Der Senat genehmigte in ſeiner
geſtrigen Sitzung die von der Regierung geforderten Kredite für die
Internehmungen in Syrien mit 212 gegen 84 Stimmen. Millerand
erklärte dabei, daß Frankreich in Syrien für die Gerechtigkeit und
Freiheit kämpfe.

Amerikaniſche Anleihe für Perſien

Teheran, 30. Juli. (T.-U.) Reuter meldet: Die Amerikaner
haben der perſiſchen Regierung eine o Anleihe angeboten. Man
n daß das engliſcheperſiſche Abkommen vorläufig beiſeite
ge u iſt.

c

trieben wurden Arbeiterausſchüſſe die die Ordnung über
nehmen ſollen. Gleichzeitig wurde Befehl zur Verhaftung aller Guts
beſitzer gegeben Beſchlagnahme von Eigentum und Verfolgung aller
bürgerlichen Kreiſe ſind in vollem Gange. Die bolſchewiſtiſche Agitation
findet jedoch bei der Bevölkerung nur wenig Anhang. Der volſche

ehe de n r en dere ad t terſchwingliche Preiſe für alle Waren auf dem Fuße. e Reiterei derBolſchewiſten beſteht ine aus KubanKoſaken.

Ruſſiſche Kavallerie 425 Kilometervon der deutſchen
Grenze.

Berlin, 29. Juli. Dem „Acht-Uhr-Abendblatt“ wird gemeldet,
daß die ruſſiſche Kavalleie bereits im Rücken der polniſchen Nachhut
Sezyszyn erreicht hat, alſo ſchon auf 438 Kilometer an die deutſche
Grenze öſtlich Biala herangekommen ſei. Oswiec iſt bereits durch die
Sowjettruppen beſetzt. Zwiſchen e und Lomza iſt die tele-
graphiſche Verbindung unterbrochen. Kunterbunt durcheinander mar
ſchieren die geſchlagenen Jnfanteriebataillone, Artillerie und Train
abteilungen. Alle Straßen ſind n Weg Die höheren Führer ſcheinen
völlig zu verſagen. Die Truppen leiden an einem ſchreglichen Muni-
ttonsmangel. Es iſt bezeichnend, daß die Ruſſen faſt vollkommen ohne
Artillerie vorgehen, da ihnen die Polen bei der Abſgabe der Njemen-
linie nirgends einen ſtarken Widerſtand entgegenſetzen konnten.

Anerkennung der deutſchen Neutralität durch Polen,

Warſchau, 30. Juli. Wie die Blätter melden, übermittelte die
polniſche Regierung dem Oberſten Rat die Erklärung, daß ſie
die Neutralität Deutſchlands im polniſch- ruſſiſchen Kriege
ganerkenne.

Eine nene Konferen z!
London, 29. Juli. (Unterhaus.) Zur ruſſiſchen Frage ſagte

Lloyd George, die engliſche Regierung ſtimme mit den An
ſichten der italieniſchen Regierung überein. Die Alliierten hätten
ſich über den Wortlaut der Antwort reſtlos geeinigt. Jn der Antwort
nole heißt es: Die engliſche Regierung ſchlägt unter der Vor
gausſeßung, daß der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen
Sowjetrußland und Polen bevorſteht, ihren Alliierten vor, an einer in
London abzuhaltenden Konferenz, auf der auch die Sowjet
regierung vertreten ſein wird, teilzunehmen.

Das „Echo de Paris“ ſchreibt: Die Haltung Englands iſt
hedenklich, wo die Regierung anſcheinend andere Wege gehen will als
die ihr in Boulogne von den Franzoſen vorgezeichneten. Zwei Tat
ſachen liegen vor. Einerſeits ſandte Lloyd George die in Boulogne
vereinbarke Note an Tſchitſcherin nicht ab, ſondern nur die Anfrage,
ob die Antwortnote der Bolſchewiſten an die engliſche Regierung dahin
aufzufaſſen ſei, daß die Vertreter der Sowjetrepublik in London nur
mit den Vertretern der Weſtmächte oder auch mit denen der Polen
und der Randſtagten zuſammentreffen wollen. Erſt von der aufklären-
den Antwort Tſchitſcherins wird dann das weitere Verhalten Englands
abhängen. Jn engliſchen politiſchen Kreiſen wird angenommen, daß
die Note Tſchitſcherins zugeſtehe, daß ſich eine Begegnung mit den Ver
tretern Polens und der Randſtaaten ermöglichen laſſe. Demnach ſchei
nen die Beſchlüſſe in Boulogne, wenn nicht gänzlich aufgegeben, ſo doch
wenigſtens beiſeite geſtellt zu ſein.

Deutſchland als Landsknecht der Entente.
An den „Central News“ hat der engliſche Kriegsminiſter Winſton

Churchill einen Artikel losgekaſſen, in dem es heißt: „Die franzö
ſiſchen und die engliſchen Jntereſſen ſowie die Früchte des Sieges wer
den ſchwer kompromittiert, wenn Polen durch die ruſſiſchen Maß
nahmen zum Untergaang verurteilt oder der bolſchewiſtiſchen Propa
ganda ausgeliefert wird. Unter ſolc Umſtänden hat Deutſchland eine
ſchreckliche, aber außerordentlich wichtige Wahl zu treffen, entweder
ſeine eigene Ziviliſation in dem allgemeinen bolſchewiſtiſchen Chaos
untergehen zu laſſen, oder durch eine außerordentlich kluge Anſtrengung
eine Schranke zu errichten, um die Überflutung durch den ruſſiſchenBarbarismus hintanzuhalten. Wenn die Deutſchen ſich fähig l heſſen,

der Menſchheit dieſen Dienſt zu leiſten, ſo werden ſie zweifellos einen
großen Schritt vorwärts tun und ihre früheren Fehler vergeſſen
machen. Sie könnten einen großen Platz in der menſchlichen Zivili
ſation einnehmen und die ernſteſte Zuſammenarbeit zwiſchen Frankreich,
England und Deutſchland ermöglichen, wovon das Heil Europas ab



gen und deren Ausſtattung wären außerordentlich n

Berlin läßt ſich das Journak melden, zwiſchen Lord
lmanrock und den Generälen Ludendorff und Hofffmann würden

Verhandlungen wegen einer militäriſchen Aktion Derutſchlands gegen
den Bolſchewismus gepſlogen. Die deutſchen Generäle ſeien der An
icht, daß eineinhalb Millionen Menſchen erforderlich wären um dieolſchewiſten radikal auszurotten. endet wäre bereit, das Kom

mando er Armee unter folgenden Bedingungen zu übernehmen:
Poſen müſſe als autonomer Bundesſtaat wieder an Deutſchland fallen;
die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages über Danzig, den pol
niſchen Korridor und Oberſchleſien müßten aufgehoben werden; Deutſch
land müſſe das Recht zuerkannt werden, Rußland wirtſchaftlich aus
ubeunten. Es werde damit gerechnet, daß die Mehrheitsſoßzialiſten und
ie Gewerkſchaften zu dem Abſchluſſe eines derartigen Abkommens ſich

neutral verhalten würden.
Hier ſcheint der Wunſch der Vater des Gedankens zu

h Erſtens iſt Deutſchland neutral, und zweitens ruft der größte

a h den S vom Schlage des Beerſtatter „Journals“ zu: „Du kennſt mein nſang t z f n Herz noch lange,
Die Truppentransporte durch Deutſchland.

Cuxhaven, 29. Juli. Heute trafen in Altenbruch 700Tſchecho-Slowaken mit dem Dampfer „Valeneig und 3500 mit
dem r „Minnekada“ ein. Sie werden morgen in Son der
Zügen weiterreiſen.

Eine amtliche Erklärung zu den Transporten.
Berlin, 29. Juli. den zahlreichen, die Bevölkerung beun

ruhigenden Gerüchten über die Beförderung von Truppen und Kampf
material auf deutſchen Eiſenbahnen, die im Kriege Polens gegen
Sowjetrußland verwendet werden ſollen, erfährt das WTB. von zu
n Stelle folgendes Es gehen regelmäßig Nachſſchübe und

bſch übe zu und von den in den Abſtimmungsgebieten Oſtpreußens,
Weſtpreußens und Oberſchle tens ſtehenden Beſatzungstruppen
e verkehren regelmäßig Rücdkzüge über dieſe Strecken.

jeſe Transporte dienen lediglich dem Zwede, die Beſatzungen
abzulbſen und mit Material zu verſehen, und werden darauſhin
von den zuſtändigen deutſchen Stellen regelmäßig kontrolliert. Die Be
völkerung der Ortſchaften, welche dieſe regelmäßigen Transporte paſſie-
ren, kann nicht nachdrücklich genug gewarnt werden, ſich von irgend
welchen Gerüchten über den Charakter dieſer Transporte beun
ruhigen oder ſich gar zu unbeſonnener Haltung ihnen
e h über verleiten zu laſſen. Dieſe Transporte erfolgen durchaus
in UÜbereinſtimmung mit der Ausführung des Friedensvertrages hin
fang der öſtlichen Abſtimmungsgebiete und zwar bereits ſeit Mong

ſtehen in keiner Beziehung zu den polniſche ruſſiſchen Kriegshand-
lungen und können daher nicht im geringſten die von der deutſchen
Regierung erklärte Neutralttät beeinträchtigen

Hie Durchführung des Friedens.

Die e Blutſanger Deutſchan ds.
erlin, 29. Jnli. Jm Hauptansſchuß des Reichstages teilte beiden Tict Vermögensverwaltung für die beſetzten rheiniſchen Gebiete

der S ialdemokrat Stücklen als Referent mit, daß dort 150 000
Mann remde Truppen befinden und etwa 94 Delegierte der Rhein
land Kommiſſion mit i hrem Troß, deren Koſten das Reich bezahlen
müſſe. Dazu kämen die für den hohen Ausſchuß eingeſetzten Koſten von
20 Millionen Mark bis Ende April 1920. Es ſeien von uns 1783
Millionen Markin bar gezahlt worden, außerdein an un
mittelbaren Leiſtungen 1565 Millionen, insgeſamt8348 Millionen. Die Anſprüche der fremeden Offigiere auf Wohnnun-

wo s Der Delegierte der Rheinland Kommiſſion habe eine Zehn immer Wohnung
und p deren Ausſtattung 28000 verlangt, während deſſen Ge
mahlin noch weitere Forderungen ſtellt. So müſſe das Reich zum
finanziellen Ruin gebracht werden.

Der Demokrat Koroll beſprach die Verhältniſſe im beſetzten
Gebiet aus eigener Anſchauung und ſchilderte ſie inſolge des rück
fichtsloſen Vorgehens der ln el Okkupa-tionstruppen als außerordentlich ſchlinm. Die Abneigung
n das Vorgehen der ſranzöſiſchen Militgriſten in allen Kreiſen

es Volkes ſei ſtark im Wachſen begriffen. VonSepaxrationsbeſtrebungen könne keine Rede ſein.
Der Reichsminiſter v. Raum er betonte gegenüber dieſen Ausſüh

xungen, daß in der Tat die Frage aufgeworfen werden müſſe, wie
r de die Reparationskoſten trägen ſolle, wenn
n die Beſatzung des beſetzten Gebietes e unberechenbare hohe

umme ausgegeben werden müßte. Eine Verringerung der
Truppen werde geeignet ſein, unſere Laſten herabzumildern.

Die Verfolgung der Kriegsverbrechen.
Leipsig, 80. Juli. Wie das Leipziger Tageblatt“ von zuverläſſiger Seite erfährt, ſind beim Keichsgericht bislang ins

1012 Strafſachen auf Grund des Geſetzes zur Verfolgung von
iegsverbrechen vom 18. Dezember 1919 anhängig geworden. Hiervon

entfällt die überwältigende Zahl insgeſamt 886 Sachen, auf die An
klageliſte der Entente. Jn 27 Fällen mußte die Einſtellung des

ahrens erfolgen, weil die Beſchuldigten geſtorben waren. Jm
übrigen e ne ſich von den oben genannten 886 Fällen 857 im Sta
dium des Ermittelungsverfahrens. Die mee des Oberreichs
anwalts, die Ermitelungsverfahren mit möglichſter Beſchleunigung zu
Ende zu führen, ſcheitern an Umſtänden, die von ſeinem Willen unab
hängig d Zu dieſem Zwecke hat er ſich, da die Anzeigeerſtatter und
ein großer Teil des Beweismaterials ſich in den Ententeländern be

den, e Vermittlung des Auswärtigen Amtes an die ehemals
eindlichen Regierungen mit dem Erſuchen um genaue Bezeichnung der
trafbaren Handlungen, Aufklärung von Widerſprüchen und Beſchaffung

bon Beweismaterial gewandt.

Der Vorſchuß an Deutſchland.
Paris. 29. Juli. Der Finanzausſchuß beſchloß mit 14 gegen 12

Stimmen, entgegen ſeinem geſtrigen Beſchluß, nicht in Einzelberatung
des Geſetzes, das einen Kredit für die Dauer von ſechs Monaten als
Vorſchuß an Deutſchland vorſieht, einzutreten. Man darf
nunmehr annehmen, daß über die Angelegenheit morgen in der Kammer
die Entſcheidung getroſſen wird und daß der Berichterſtatter des Ge
ſehes Doumer ſeine Demiſſion geben wird.

Die franzöſiſche Gier nach dem Rhein
Jm „Figaro“ leiſtet ſich der franzöſiſche Genergl Bourgevis einen

Leitartikel über den „Rhein als militäriſche Grenze“, der in folgender
Forderung gipfelt; „Bis zum Rhein muß unbedingt unſereriteifge Grenze vorgeſchoben werden Das Rheinland
muß zwiſchen der franzöſiſchen und belgiſchen Grenze und dem Rhein
eine Art Mark bilden, die ſie von Deutſchland trennt, eine Mark, die
eine beſondere politiſche Organtſation haben müßte und von wo die
deutſche Militärmacht unbedingt für immer ausgeſchloſſen bleibt. Dieſe
Mark muß das Glacis zwiſchen den Ländern des alten Galliens und
den germaniſchen Ländern bilden

Die erſte Vollverſammlung des Völkerbundes
Genf, 80. Juli. Wie hier an zuſtändiger Stelle verlautet, werden

an der erſten Völkerbundsver ſammlung in Genf am 15. November
89 Staaten vertreten ſein. Die Verſammlung wird alle Fragen be
andeln, die in In Aufgabenkreis fallen und ſich beſonders mit den
ragen des Weltfriedens beſchäftigen.

Die Wirtſchaftsbeziehnngen zu Holland.
Haag, 29. Juli. Jn dem von d zuß der erſten Kammerüber das Kredit und Kohlenabko Bemerkungen erklärt

die niederländiſche Regierung, ungen in Spa anDeutſchlands Handelsfreiheit ge d nichts geändert haben.
Jn einem Brief erklärte der anzler Fehrenbach aus
drücklich, daß ſeine Regierung v reit ſei, die vertraglichen
Verpflichtungen ihrer Vorgängerin zu erfüllen. Bezüglich der Aus
ar des Kohlenabkommens ſind keine internationalen Verwick

gen zu befürchten
Haag 29. Jnli. Die e Leo

den 200 Millionen Gulden- Kredit an
abſtimmung angenommen.

Die Vertretung der Saarbewohner im Auslande.
Das Amtsblatt der Sagrregierung hat eine Verord
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entwurf betr.erſte Kammer hat de entr
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e v wegen fortgeſetzter Ernfeſtreils und planmäßiger Ver

Die Lage im Reiche.
Ein politiſcher Landarbeiterſtreik?

Braunſchweig, 30. Juli. In einer geſtern abend abgehaltenen
Verſammlung von Landarbeitern würde mit großer Mehrheit ein all
gemeiner Landarbeiterſtreik für den ganzen Freiſtaat
Braunſchweig be loſſen. Obwohl günſtige Tariſverträgenoch beſtehen und zum Teil in neueſter Zeit erſt geſchloſeg oder er

weitert wurden, wollen die Arbeiter durch den Ausſtand höhere Löhne
und einen Abbau der Lebensmittelpreiſe ſowie ſonſtige wirtſchaftliche
Vorteile erringen. Jm Laufe des heutigen Vormittags ſind die Land
arbeiter nur in einigen Kreiſen und vorwiegend bei
den größeren Gütern in den Ausſtand getreten. Nach
vorläufig noch unkontrollierten Gerüchten ſoll der Landarbeiterſtreit

an Mitteldeutſchland ergreifen oder ſich über das ganze Reich aus
ehnen.

Krawalle in Danzig.
Dangzig, 30. Juli. Bei einer auf dem Heumarkt abgehaltenen

de e kam es zu ſchweren Ausſchreitungen vor dem Regierungsgebäude. Der in dieſem Gebäude
in einer Sitzung des Stagatsrates anweſende Oberbürgermeiſter S a hm
wurde gewaltſam aus dem Saal geholt, um zu der durch zahlreiche
Reden aufgeregten Menge zu ſprechen. Als der Oberbürgermeiſter vor
die Menge re wurde, drang ſie von vielen Seiten auf ihn ein und
miß handelte ihn ſchwer. Er wurde angeſpien und von vielen,
die ihn erreichen konnten, ins Geſicht rn Der Oberbürgermeiſter
mußte der Menge verſichern, daß er ſich ſür die Exrfüllung der Forde
kungen einſetzen werde Beim Abzug der Menge kam es zu einem Zu
ſammenſtoß mit der Sicherheitswehr, die eine nach dem Ge
richtsgefängnis führende Straße abſperrte, da eine gewaltſame Befrei
ung der politiſchen Gefangenen beabſichtigt ſein ſollte. Durch Maſchinen
gewehrſchüſſe wurde ein Arbeiter getötet und mehrere verletzt

Bela Khun darf abreiſen.
Berlin, 30. Juli. Da die ungariſche Regierung den Antrag auf

Auslieferung Belg Khuns visher nicht geſtellt hat, ſo hat die deutſche
Regierung beſchloſſen, der Abreiſe Bela Khuns und ſeiner Begleiter in
das von ihnen ſelbſt gewählte Ausland nicht länger zu verhindern

Die Magdeburger Meldung „erfunden“
Litwinoff erklärte laut Hamburger Nachrichten einem Mit

arbeiter des Blattes „Politilen“, die Meldung aus Magdeburg von
einem Abkommen zwiſchen den deutſchen Unabhän-
gigen und Joffe betreſſend die Ausrufung einer Räterepublik in
Deutſchland für „erfunden“

Berkin, 29. Juli. Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt
dort nichts bekannt, was die Meldung von der Bildung einer
Roten Armee im Reiche erſcheinen laſſen kann. Die Reichs
regierung hat die in Frage kommenden Stellen beauftragt, die nötigen
le zu machen. Jrgend etwas Poſitives war bisher nicht zu
ermitteln.

Politiſche Kverſicht.
Glſaß-Lothringen.

Treunungsbeſtrebungen zwiſchen Elſaß und Lothringen
Baſel, 30, Juli Der Straßburger Vertreter der „National

Zeitung meldet daß aus verſchiedenen Eden Löthringen s der Ruf
„Los vom Elſaß“ ertönt. Einſlußreiche Politiker ſtreben die Trennung
Lothringens vom Elſaß an Der Grund hierfür liegt darin, daß das
Deparkement Lothringen nicht wie die übrigen verwaltet wird, ſondern
dem Generalkommiſſariat in Straßburg unkerſtellt iſt. Die n
ſordern, daß ihr Deparkement aber von Meétz oder Paris aus verwaltet
wird. Wie die „Straßburger Neue Zeitung ſchreibt, bildet die
Sonderpolitik einer Anzahl lothringiſcher Deputierter
die Sorge der einheimiſchen Deputterten. Man kann ſich des Eindrucks
nicht erwehren, als herrſche unker den elſäſſiſchen und lothringiſchen
Deputierken und auch im Lande ſelbſt in den wichtigſten politiſchen
Fragen die größte Meinungsverſchiedenheit

Vchechd-Glowakel.
Belagerungszuſtand in 13 böhmiſchen Bezirken.

meldet hat die Regierung über 19 chechoſlowaliſche Bezirke den

wüſtung der Ernteſlächen durch ſtreſkende Arbeiter verhängt.
aHkterreich.

Die Räumung der Südſteiermark durch die Slowenen.
Wien, 30. Juli. Wie aus Graz gemeldet wird, Hat geſtern abend

die a ſe Beſatzung auch mit der Räumung von
Splielfeld begonnen. Donnerstag mittag rückte die deutſchöſter
reichiſche Gendarmerie in Spielfeld ein. Die Räumung erfolgte im Auf
krage der Entente und nach den Beſtimmungen des Vertrages von St.
Germain. Nun iſt auch die e e mit Radkersburg
en ne und eine ſchwere wirtſchaftliche Schädigung des ſteiri
ſchen Unterlandes behoben.

Ungarn
Prügelſtrafe für Preistreiber und Wucher

Budapeſt, 30. Juli. Das Büdapeſter Amtsblatt veröffentlicht
in ſeiner Nummer vom 17. Juli den Text des Geſetzes X vom Jahre
1920 Dieſes Geſetz enthält auch einen Paragraphen über die Ein
führung der Prügelſtrafe gegen Preistreiber, Wuche-
der und Verlkeumder der nationalen Armee. Das Geſetz trat mit
ſeiner Veröffentlichung in Kraft.

Jtallen.
Die Verhandlungen über das deutſche Gigent um.
Rom, 30. Juli. Die Verhandlungen ber das beſchlagnahmte

deutſche archävplogiſche Jnſtitut mit ſeiner wertvollen Bib
ſiothet haben zu einer Löſung geſführt, die das deutſche Intereſſe befrie
digen dürfte. Die Verhandlungen über die Freigabe des kleinen
deutſchen Privatbeſitzes und die Geſtellung eines neuen
Botſchafterpalais anſtelle des eingezygenen Palazzo Caffarelli
durch Jtalien dauern fort.

Scharfe Angriffe gegen den franzöſiſchen Botſchafter
Rom, 30. Juli. Der Feldzug gegen Barrére, dem heute

allgemein die Schuld an Jtaliens Unglück zugeſchoben wird nimmt
immer ſchroffere Formen an In einem dreiſpaltigen Leitartikel greift
heute die Wochenſchriſt „Corriere del Parlamento“ den Botſchafter an,
den ſie verantwortlich macht, wenn die franzöſtſcheitalieniſchen Bezie
hungen, die nach dem demeinſamen Kampfe ſich ungerſtörbar verſtärken
mußten, ſich mehr verſchlimmern, als jemals in den ſtürmiſchſten Zeiten
des Dreibundes Seit das in Rom adoptierte S ſtem der fran
zöſiſchen Spionage dargetan ſei, wage kein italieniſcher Politiker
mehr, die Botſchaft Frankreichs zu betreten. „Einfachſtes Schamgefühl,
elementarſter Takt hätten Barrére veranlaſſen müſſen ſein Amt
niederzulegen, ehe die öffentliche Meinung in Paris und Rom
ihn im höh Intereſſe beider Nationen hierzu gwingt. Heißt es
nicht in zuber läſſigen parlamentariſchen Kreiſen, daß an den jüng ſten
Unruhen eine gewiſſe Botſchaft beteiligt war? Sicher iſt
ſedenfalls, daß bet jedem trüben Ereigniſſe in Italien ſofort der Name
Harréeres gemurmelt wird. Jm Intereſſe Jtaliens erwarten wir von
unſeren erprobken Freunden im franzöſiſchen Parlament und Senat die
ſofortige Abberufung Barréres, ſolange es noch Zeit iſt. Das Blatt
Reſto del Carlino“ fügt hinzu, der Angriff ſei um ſo beachtenswerter,
als es ſich um eine Zeitſchrift handle, die ſtets frankophil, ſei. Aber
auch, wenn Barrére entfernt und ein Finanzmann an ſeine Stelle trete,
der Jtalten auf anderem Wege nämlich wirtſchaftlichinduſtriell, nechten
ſolle, ſelbſt dann werde man die Waffen nicht niederlegen dürfen, ehe

der Verſailler Vertrag revidiert ſei

Heutſchland.
Keine Verbreiterung der Regierungsbaſis.

Von unſerer Berliner As- Redaktion wird uns gemeldet
Die Tatſache, daß das von dem demokratiſchen Abgeordneten

Schiffer entworfene „Erſatz-Vertrauensvotum“, das als
Ergebnis der Debatten über Spa im Reichstag Annahme fand, auch die

Zuſtimmung der Mehrheitsſpozialiſten erhielt gab dem
Zentrumsorgan „Germania“ Anlaß zu der Bemerkung, daß man hierin

des Friedensvertrages 21 des Kapit
wonach es dem Ermeſſen des Saarregier

überlaſſen vleibt, für den Schutz der Saarb wohner im
e ihn angemeſſen erſcheinenden Weiſe zu ſorgen

öglicherweiſe den erſten kleinen Anſatz zu der Verbreiterung der
jerungsbaſis, der das Zentrum ſeit langem das Wort geredet hat“,

Baſel, 30. Juli. Wie das Tſchechoſlow. en e e

ſehen könne. Andere Blätter glaubten bereits von Verhandlungen mit

den Sozialdemokraten ſprechen zu können, zumal man in den Aus
einanderſetzungen zwiſchen dem Deutſchnationalen Hergt und dem Vize

kanzler Heinze eine Erweiterung der Kluft zwiſchen der Volkspartei
und den Deutſchnationalen ſehen wollte. Die „Tägliche Rundſchau“
glaubt an einen ſolchen Gegenſatz zwiſchen dieſen beiden Parteien nicht
und es ſcheint ihr voreilig, aus dem Gegenſatz Hergt- Heinze irgend
welche Schlüſſe zu ziehen; d. h alſo, daß die Deutſche Volkspartei die
Brücke zu den Deutſchnationalen nicht abbricht. Auch die Extratour,
die die Volkspartei bei der Beratung des Geſetzes über die Abſchaffung
der Militärgerichtsbarkeit tanzte, beweiſt ja, wie wenig dieſe Partei
ihre reaktionäre Vergangenheit verleugnet. Es war von vornherein
wenig wahrſcheinlich, daß die Mehrtheitsſozialiſten ihre ſehr bequeme
Stellung aufgeben werden. Tatſächlich ſchreibt denn auch der „Vor
wärts“ über die angeblichen Verhandlungen: „Solche Verhandlungen
gibt es nicht, und die Sozialdemokratie denkt nicht daran, ihre freie
Stellung außerhalb der Regierungskoalition aufzugeben.“

Die Verlängerung des Kohlenſtenergeſetzes
Berlin, 29. Juli. Der Reichstagsausſchuß für Volkswirtſchaft

hat die Verlängerung des Kohlenſteuergeſetzes zum 81. März 1921
genehmigt Bis dahin ſoll die Reichsregierung die gegen das Geſetz
vorgebrachten Beſchwerden und Wünſche geprüft en und dem Reichstage eine entſprechende Novelle zum Geſeß vorlegen Finanzminiſter

Dr. Wirth ſagte das zu. Angenommen wurde eine Reſolution Jaud
e d daß bei der Beſteuerung der Kohle der Heizwert berückſichtigt

erde.
Warnung vor militäriſchen Werbungen.

Berclin, 28. Juli. Vom Reichswehrminiſterium erging an die
Reichswehr folgender Befehl

nter einem mehr oder weniger patriotiſchem Deckmantel werden
zurzeit in Deutſchland von verſchiedenen Organiſationen militäriſche
Werbungen betrieben, vor denen in der Offentlichkeit nicht nachdrücklich
genug gewarnt werden kann.

Auf der einen Seite ſuchen gewiſſenloſe Werber aktive und ent
laſſene Heeresangehörige zur „Bekämpfung des Bolſchewismus“ ge
e en Formativnen zuzuführen, die von Oſtpreußen, dem

altenland und Finnland aus gegen das r et Rußland zu
Felde ziehen ſollen. Ahnliche Beſtrebungen ſind ſcheinbar im Gange,
um den ſüdruſſiſchen Gegenrevolutionaren auf der Krim Freiwillige
zuzuſführen. Hier ſcheint Major a. D. Biſchof von Ungarn aus ſeine
Hand im Spiele zu haben.

Auf der anderen Seite wird auch von bolſchewiſtiſchen Kreiſen
Kanonenfutter für die Rote Armee geſucht.

Dieſe Art von Werbung operiert ſo, daß ſie ihre Leute zunächſt
unter der Vortäuſchung, es gelte den Kampf gegen den Bolſchewismus,
zu einem Sammelpunkte lockt, der möglichſt weit von ihren Heimatorten
entfernt Negt. Wenn den Getäuſchten dann die Mittel für die Heim
fahrt fehlen, wird ihnen eröffnet, ſie müßten in die Rote Armee ein
treten und mit ihr den Kapitalismus aller Völker bekämpfen

Alle dieſe Werbungen für weiße wie für rote Garden müſſen auf
das ſchärfſte bekämpft werden.

Wer denkt, er diene ſeinem Vaterlande, indem er ſeine Haut für
oder gegen Rußland zu Markte trägt, iſt in verhängnisvollem Jrrtum
begriffen. Er ſchwächt nur die deutſche Neutralität, über deren Wich
tigkeit ſich ſämtliche Parteien Deutſchlands einig ſind.

Auch muß ſich jeder Einzelne darüber klar ſeinTeilnahme an einem dergrtigen Unternehmen außerhalb des Schutzes
ſeines Heimatlandes begibt. Es wird der deutſchen Regierung nicht
möglich ſein, den Geſchädigten Unterſtützung angedeihen zu laſſen oder
für ihre Sicherheit einzutreten wenn das Abenteuer, wie voranszuſehen,
zuſammengebrochen iſt

Gegen die Verführer und Werber zu ſolchen unzuläſſigen Expe
ditiovnen aber wird mit aller Schärfe des Geſetzes eingeſchritten werden,
wozu die Verordnung des Reichspräſidenten vom 30. Mai 1920 die

Ein Kabinett der Rechten in Mecklenhurg-Gchwerin.

i ſte

len Ant
Erylhrove

Der neue Woiwode von Pommerellen.
Warſchau, 29. Juli. Wie die Blätter melden, iſt an Stelle des

zurückgetretenen Woiwoden Laczewski der Abgeordnete Brjeski zum
Woiwoden von Pommerellen ernannt worden.

c

5 Be 3 A.Deutſche demoßratiſche Partei.

Kampf gegen Korruption und Wucher.
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen demokratiſchen Partei hat

ſich am Mittwoch ausführlich mit den einſchlägigen parlamentariſchen
Maßnahmen behufs energiſchen und ſchnellen Abbaues der Zwangs
wirtſchaft und ſchärfſten Kampfes gegen Korruption und Preiswucher
beſchäftigt. Es wurde ein Ausſchuß eingeſetzt, der alsbald praktiſche
Vorſchläge fur die Fraktion ausarbeiten ſoll, die dann noch während
der jehigen Tagung durchgeführt werden ſollen.Organiſationstagung der Deutſchen demokratiſchen Partei.Jn e hat vom 20. bis 25. Juli eine Tagung der
Parteibegamten der Deutſchen demokratiſchen Partei ſtatt
efunden, zu der jeder Wahlkrejs einen Parteibeamten entſandt hatte

der Reichs frauenausſchuß war durch zwei Hauptvertrauensfrauen ver
kreten, ferner wohnten für dieſen noch die Abgg. Frau Dönhoff
und Frau Dr. Kempf bei. Die Verhandlungen fanden unter Leitung
des Hauptgeſchaftsſührers Abg. Jan ſen ſtatt, vom Vorſtand nahm
Herr Kaltkoff an der Tagung teil. An den erſten beiden Tagen
wurde die Organiſation und Statiſtik der Partei behandelt: hier iſt
beſonders hervorzuheben, daß ſämtliche erſchienenen Parteibeamten
89 verpflichteten, der Reichsgeſchäftsſtelle ſchnellſtens und reſtlos ſämt
liche Mitgliederliſten der beſtehenden Ortsgruppen uſw. einzuſenden,
damit die Herſtellung einer Berufsſtatiſtik ermöglicht wird, ferner
ſämtliche Veränderungen in den Vorſtänden der Ortsgruppen ſofort
anzugeben, damit die Herausgabe des Organiſationshandbuches
ſchnellſtens erfolgen kann. Das Nachrichtenweſen der Partei, die Pro
pagandgtätigkeit durch Redner, Preſſe, Plakate und Flugblätter füllte
den dritten Tag der Verhandlungen Die Fachausſchüſſe, der Frauen
arbeitsausſchuß und das neue Wahlgeſetz kamen während der letzten
Verhandlungstage zur Ausſprache.

Proving und Amgegend.
Halle, 29. Juli. Am Mittwoch abend veranſtaltete die U. S. P.

zwei Proteſtverſammlungen gegen eine etwaigeVerletzung der Neutralität im t e ergeeeKriege Der Vorſitzende Lemck, der ſich ſelbſt als Bolſchewiſt
bezeichnete, forderte in hochtönenden Phraſen das Halleſche Proſctariat
auf, ſich mit ſeiner ganzen Macht gegen die Regierung zu den,
die beabſichtige, zugunſten Polens die deutſche Neutralität zu brechen
Es beſtände die große Gefahr, daß das deutſche Proletariat für den
Ententekapitalismus geopfert werden ſolle. Es wurde eine Ent
ſchließung angenommen, die die Regierung auffordert, ſolange alle
Transporte angeblicher Tſchechen zu verbieten, gegebenenfalls die
Mannſchaften zu internieren, bis der Krieg zwiſchen Polen und Ruß-
land durch einen Waffenſtillſtand beendet ſein werde. Weiter fordert
die Entſchließung die Unterbindung jeglicher Munittonszufuhr ſowie
die Freilaſſung Bela Khuns und deſſen Reiſeerlaubnis nach Rußland
und erhebt zugleich den ſchärfſten Proteſt gegen ſeine Vergewaltigung
Die beiden hieſigen kommuniſtiſchen Parteien ſtellten den
Antrag, die ſoſortige Ausſchreibung von Wahlen für die poli
tiſchen Arbeiterräte, die die revolutionäre Aktion einleiten
follen, vorzunehmen. Die Mehrheit lehnte aber den Antrag ab, nach
dem zwiſchen den Führern der drei revolutivnären Parteien ein heftiger
Wortwechſel ſtattgefunden hatte.

Magdeburg, 30. Juli. Ein unverwiſchliches Merkmal ihrer Neu
gierde trugen am Mittwoch in den Mittagsſtunden eine Menge Leute
davon, die in der Sternſtraße den Brand eines mit Chemikalien be
ladenen Wagens beobachteten. Anſcheinend durch Selbſtentzündung
war das mit Kalipermangan beladene Fuhrwerk in Brand geraten
Die koloſſale Rauchentwicklung lockte wie immer viele Neugierige au-
Welch peinliche Uberraſchung aber, als man bemerkte, daß die auf

daß er ſich durch die
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anderweitige Urlaubsregelung. Sie ſind dann wie bekannt, am Mon

ſteigenden Dämpfe Geſicht und Kleider tief violett färbten. Dem alar
mierten Löſchzug der Feuerwehr ging es nicht beſſer. Das Amüſante
an der Geſchichte iſt, daß die Farbe auch mit warmem Waſſer, amerika
niſcher Seife und Bimsſtein nicht zu entfernen iſt.

Coburg, 29. Juli Der erſte Kon de des Deutſchen
Mandoliſten- und Gitarriſten- Bundes findet in Co
burg am 21., 22. und 23. Auguſt ſtatt. Die Tagung iſt verbunden
mit Feſtkonzerten Vorträgen erſter Jnſtrunenta ünſter der
Gegenwart Und einer e e ung. Auskunft erteilt das
Bundes Sekretariat Leipzig-Co., Walſenhausſtraße 10.

Frankenhauſen, 80. Juli. Zur Amtsenthebung des
Erſten Bürgermeiſters Fraenkel erſtattete der ZweiteBürgermeiſter Sengelanh in der jüngſten Stadtratsſitzung Bericht

Danach fragte im ne der vertraulichen e krrens ein Stadt
ratsmitglied nach dem Verbleib der für die heimkehrenden Kriegs
gefangenen beſtimmten Zigarren und Zigarekten, die der Erſte Bürger
meiſter von der Zentrale für die Gefangenenheimkehr erhalten hatte.
Jn Frage kommen 1884 Zigarren und ebenſoviel Zigaretten für 178
heimkehrende Kriegsgefangene. Die Zigaretten waren bis auf 60 Stück
aufgeraucht, während von den Zigarren noch 624 Stück in der Wohnung
des Stadtoberhauptes vorgefunden wurden. Da der Erſte Bürger
meiſter die Ausſage vor dem Stadtrate verweigerte, weil er die An
gelegenheit für eine rein perſönliche hielt, ſah ſich der Stadtrat genötigt,
gegen Mitternacht den Landrat zu holen. Nach eingehendem Verhör er
en der Landrat, daß der Erſte Bürgermeiſter vom Amte ſuspen
tert ſei.

Frankenhauſen, 80. Juli. Hier ergab der Verkauf des
See kobſtes und der S e in den ſtädtiſchen Pflanzungen einen
Erlös von 198 950 Da der Kirſchenverkauf bereits 42 350 ge
bracht hatte, ergibt ſich aus dem diesjährigen O er eine Geſamt
ſumme von 241300 Das iſt c das Vorjahr, als 90 000 gelöſt
wurden, ein Mehr von 150 000

Blankenhain, 30. Juli. An dem Steintiſch in der Nähe unſeres
Städtchens wurde geſtern morgen ein Liebespaar tot auf
gefunden. Es liegt Selbſtmord durch Erſchießen vor. Wie die
„Weim. Landesztg. Deutſchland melbet, wurden die Toten als der Kon
ditor Fuchs und ein Fräulein Grete Keller, beide aus Mühlhauſen in
Thür. keſtgeſtenn die als Kurgäſte hier weilten,

Langenſalza, 30. Juli. Nach längeren Bemühungen iſt es der
hieſigen Polizei gelungen, den e e e er ünd berüchtigten Einbrecher Hilbig auf einem Heuboden dingfeſt zu
machen. Der Feſtnahme ging ein Kampf voraus, bei dem H. verwundet
wurde. Gleichzeitig gelang die Feſtnahme eines bisher noch unbekann
ten e e des H. Beide hatten geſtern aus dem Kaffeehauſe eineZiege geſtohlen und geſchlachtet, die ihren wieder abgenommen wurde.

Schönbrunn b. Lobenſtein, 30. Juli. Schweren Schaden
verurſachte in den er Fluren ein am vorigen Donnerstag nieder
rn Hagelwetter, das längere Zeit anhielt. Die Schloßen,

ie teilweiſe ſehr hoch lagen, waren von ungewöhnlicher Größe. Unter
dem reifenden Getreide richtete das Unwetter große Verheerungen an,
die Körner liegen wie ausgeſät auf den Feldern. Der Reuß. Landes
zeitung zufolge ſind etwa 20 Prozent des Ernteertrages ausgefallen.
Die ſchöne Hoffnung auf eine gute Ernte iſt vollſtändig vernichtet.

c g 2Merſeburg und UAmgegend.
30. Juli.

Zum Streik im Leunawerk.
wird uns von gut unterrichteter Seite folgendes geſchrieben: Die
Arbeiterſchaft in den Leunawerken befindet ſich außer den Arbeitern
der bauenden Firmen bekanntlich ſeit Montag den 26. Juli im Streik.
Der Streik iſt hervorgegangen aus einer Lohnbewegung, in
deren Verlaufe, nachdem Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zu einer Einigung nicht geführt haben, die im Tarife
vorgeſehenen Schlichtungsſtellen tätig geworden ſind. Zuletzt hat am
2. Juli der Zentralſchlichtungsausſchuß für die Chemiſche Jnduſtrie
einen Schiedsſpruch gefällt, der den Arbeitern eine Erhöhung der bis
herigen Frauen und Kinderzulagen von 10 4 je Frau und Kind um
16 J zugebilligt hat. Die Arbeiter des Leunawerkes beſtanden dem
gegenüber auf ihre Forderung einer 80 prozentigen Lohnerhöhung und

tag den 26. Juli in den Streik getreten.
Verhandlungen zwiſchen Streik- und Werkleitung ſind bis
ergebnislos verlaufen.s den Kreiſen der am Streik beteiligten Arbeiter iſt der Wunſch

anblung in dem Streit übernehmen. Demgegenüber iſt darauf
zuweiſen, daß nach dem für die chemiſche Induſtrie beſtehenden
tifvertrage der vom Zentralſchlichtungsausſchuß gefällte Schied s

ſpruch endgültig und daher von beiden Parteien durchzuführen
iſt. Die Einleitung eines neuen Schlichtungsverfahrens würde daher
dem Tarifvertrage widerſprechen.

Die Erfüllung des von den Arbeitern geäußerten Wunſches dürfte
zu grundſätzlichen Bedenken Anlaß geben, da alle für unſere Sozial
politik verantwortlichen Stellen, wie das Reichsarbeitsminiſterium
Und die Verbände der Arbeitnehmer und »geber den größten Wert
darauf legen müſſen, daß die Schiedsſprüche der in den Tarifverträgen
eingeſetzten Schlichtungsſtellen zur Durchführung gebracht und Ein
griffe in die Aufgaben dieſer Stelle vermieden werden.

Hierzu iſt noch mitzuteilen Geſtern vormittag hatte die Betriebs
Organiſation (Kommuniſten) eine Verſammlung einberufen, die ſich
mit dem Streik in ſcharfer Art beſchäftigte. Nunmehr hat geſtern
nachmittag die Streikleitung einen Anſchlag im Werk verbreiten laſſen,
in dem ſie jede Verſammlüng verbietet, die nicht vorher bei ihr an
gemeldet und genehmigt worden iſt. Für heute vormittag 11 Uhr
wurde gleichzeitig eine große Verſammlung für alle Werks angehörigen

leicht dürfte danach die Durchführung des Streiks noch eine Ver
ſchärfung erfahren. Gegenwärtig werden noch die unbedingt erforder
lichen Notſtandsarbeiten wieder geleiſtet. Ausſicht auf Beendigung
des Streiks in abſehbarer Zeit beſteht gegenwärtig nicht. Die neuen
Forderungen würden dem Werke etwa 89 Millionen Mark Mehr
koſten auferlegen, die das Unternehmen nicht tragen kann. Die Land
wirtſchaft iſt ſchon jetzt nicht mehr dazu in der Lage, die hohen Preiſe
für Ammoniak und Stickſtoff zu zahlen, an eine neuerliche Herauf
ſetzung der Preiſe für die Produkte kann unter den gegenwärtigen

Verhältniſſen nicht gedacht werden.
Der Streik in den Leunawerken im Reichstag. Wie der „Berl.

Lok.Anz.“ meldet, iſt der immer noch fortdauernde Streik in den
Leunawerken der Gegenſtand einer Anfrage der Deutſchnationalen
Volkspartei an die Regierung. Es heißt darin, daß bei den Leung-
werken Keſſel auf längere Zeit betriebsunfähig gem acht worden ſind. Es beſtehe die große Gefahr, daß durch die mer
brechung der Erzeugung der Stickſtoffdüngemittel die Ernte des nächſten
Jahres in ihxem Ertrage in Frage geſtellt wird.

Perfonalnachricht. Nachdem der Oberregierungsrat Laus in
folge ſeiner Meſſe nach Marienwerder von der Leitung der
Provinzialkartoffelſtelle entbunden worde niſt, hat der Oberpräſident

en e en e el ann zum zweitentellvertretenden Vorſitzenden der Provinzialkartoffelſtelle ernannt und

ihm re a ar e Se deren deAuszablung der Jnvalidenrenten beim Poſtamt. Beim hie-ſigen Poſtamt findet die Auszahlung der Jnvalidenrenten am m
tag den 2. Auguſt ſtatt, und zwar von 82 Uhr vormittags bis 18 Uhrmittags auf Stammkarte Nr. 1450, Eingang Vahnhofſtraſe, auf
Nr. 600—900 Haupteingang; von 2—52 Uhr nachmittags auf Stamm
karte 900- 1500 bezw. 1501-2000 Haupteingang. Auf die Notwendig
keit der pünktlichen Abhebung wird beſonders hingewieſen

Bis auf weiteres keine Dringlichkeitsbeſcheinigungen für die
Wagengeſtellung. Nach einer Mitteilung der Eiſenbahnverwaltung
an die Handelskammern werden Dringlichkeitsbeſcheinigungen für die
Wagengeſtellung allgemein his auf weiteres nicht mehr geſordert, da
es die günſtigere Betriebslage geſtattet, daß den eingehenden Anfragen
auf Wagengeſtellung in größerem Umfange entſprochen werden kann.

Das Reichsnotopfer. Die Commerz- und Privatbank A.
gibt unter dieſem Titel eine ausführliche Broſchüre heraus, die ſich
als ein vorzüglicher Führer durch das Geſetz erweiſt und bei der
Bank erxhältlich iſt.

Neuer AngeſtelltenTarif für Merſeburg. Zwiſchen den Arbeit
geber- und Angeſtellten Organiſationen iſt ein neuer, ab 1. April d. J.
rückwirkend gültiger Tarifvertrag zu Anfang dieſes Monats zum Ab-
ſchluß gekommen. Der Tarif iſt in Druck erſchienen und bei der Tarif
kommiſſion, Sitz „Halber Mond“ hier, erhältlich.

Der Generaldirktor der Land-Feuerſozietät des Herzogtums
Sachſen hat die im 2. Halbjahr 1920 von den Mitgliedern der Soßietät
zu leiſtenden Beiträge für ſämtliche Verſicherungen auf 75 v. H. des
Beitragsverhältniſſes feſtgeſeßt. Wegen Einziehung und Ablieferung
der Beiträge wird von den Kreisdirekkoren das Erforderliche veranlaßt
werden.

Erxkhöhte einmalige Beihilfe für Altveteranen. Auf Anfrage
teilt das Reichsfinanzminiſterium dem Kyffhäuſer-Bund mit, daß die

das Reichsarbeitsminiſterium möge die

von gewerkſchaftlicher Seite nach dem Sportplatz einberufen. Viel- andes.
die mit der erforderlichen Sachkunde Umſicht und Tatkraft verbänden

Reichsregierung eine Anordnung getroffen hat, nach der den Emp-
rn der Veteranenbeihilfe ſo bald als möglich eine einmalige

eihilfe von 80 Mark gezahlt wird. Bei Erledigung noch ein
gehender Geſuche um Gewährung der Veteranenveihilfe ſoll ſeitens der
zuſtändigen Landesregierungen die Frage der Bedürftigkeit auf das
wohlwollendſte geprüft werden. Veteranen, die glauben, daß ihnen die
Veteranenbeihilfe zu Unrecht verſagt ſei, wird anheim geſtellt, nachErſchöpfung des Juſtargenveges ſich unmittelbar an ihre Landes-

de und ſchließlich an das Reichsfinanzminiſterium ſelbſt zu
wenden.

Das hieſige Heimatmuſeum im Petrikloſter erfreute ſich in
letzter Zeit regen Beſuchs auswärtiger Gäſte. So war
vor einigen Wochen der Univerſitätsprofeſſor Held mann aus
Halle mit ſeinem hiſtoriſchen Seminar und am lehten Sonntag Uni
perſitätsprofeſſor Köſtz ſchke aus Leipzig mit dem Seminar für Lan
desgeſchichte anweſend. Die Beſucher ſchenkten den Sammlungen mit
ihrem reichen geſchichtlichen, vorgeſchichtlichen und narurkundlichen
Jnhalt rege Aufmerkſamkeit und beſichtigten mit beſonderer Teinahme
das hinter dem Muſeum gelegene Ausgrabungsfeld mit ſeinen wichtigen
vorgeſchichtlichen und mittelalterlichen Aufſchlüſſen. Die Erläute
rungen gaben Mitglieder des Vereins für Heimatkunde.
grabungen der Frau Baumann-Seyd, die jetzt vom Verein fort
geführt werden ſollen, haben die Kulturhinterlaſſenſchaft einer mehr
als 4000 jährigen ununterbrochenen Beſiedelung des Merſeburger
Hügels von der Steinzeit an zutage gefördert. Kaum ein zweiter Ort
Deutſchlands wird eine derart bedeutſame Vorgeſchichte aufweiſen. Und
die vom Vorſitzenden des Vereins geſchaffenen Sammlungen ſind kein
„Raritätenkabinett“ und keine „Rumpelkammer“ wie man leider viel
fach kleinere Muſeen bezeichnen muß, ſondern eine Stätte, die jeder
mann, namentlich dem Freunde der Heimat, reiche ver aber
auch dem Forſcher ſehr wertvollen Stoff bietet. Umſomehr iſt es zu
bedauern, daß viele unſerer Mitbürger keine Ahnung vom Beſtehen
dieſer Bildungsſtätte haben. Es ſei darum darauf hingewieſen, daß
die Sammlungen Sonntags von 11-1 Uhr und Mittwochs
von 3—5 Uhr geöffnet ſind. Der Eintritt iſt frei, doch werden frei
willige Gaben, die zu Ankäufen verwandt werden ſollen, gern ange
nommen. Die Tätigkeit des Vereins erſtreckt ſich über den ganzen
Kreis. Am weiteren Ausbau des Muſeums kann jeder teilnehmen
durch Uberweiſung von Gegenſtänden, die irgendwie geeignet er
ſcheinen, Geſchichte, Natur- und Volkskunde von Stadt und Land
Merſeburg aufzuhellen. Als Beiſpiele ſeien genannt: Bodenfunde,
Vertreter der Tier- und Pflanzenwelt, ältere Kunſt- und Gebrauchs-
gegenſtände, Bücher, Bilder und Münzen. Beſonders willkommen ſind
Urkunden und Akten, Stadtpläne und Anſichten, ferner alte Flur-
bücher und Flurkarten, die die Verhältniſſe vor der Separation zur
Darſtellung bringen. Dreartige Spenden werden während der Be
ſuchszeit im Muſeum entgegengenommen. Aber auch der Vorſitzende
des Vereins, Herr Ortmaänn, Schmale Straße 17, iſt zur Annahme
Jern bereit.

Ein Flug wilder Gänſe überflog geſtern abend gegen 347 Uhr
in der Richkung von N. nach SSW. unſere Fluren. Nach altem
Volksglauben bedeutet das einen frühen Winter

Neuer Vorplatz an der Stadtkirche. Die in der vorigen Woche
begonnenen Arbeiten zur Anlage eines neuen Vorplatzes ſind nun
mehr beendet. Der Vorplatz und die Marktſtraße haben damit in
Verbindung mit den Zierbäumen ein bedeutend ſchöneres Ausſehen
gegen früher erhalten, wofür man nur dankbar ſein kann. Um den
chönen Eindruck zu vervollſtändigen, würden wir die gleiche An
lage an der Seite der Stadtkirche und des Grünmarktes an der
Burgſtraße empfehlen, vorausgeſetzt, daß Mittel dafür vorhanden
ſind. Der Eingang von der Burgſtraße über den Grünmarkt iſt näm
lich ganz miſerabel.

Ausſtellung der Preiſe des V. f. L.Sportfeſtes. In einem der
Schaufenſter des P. Ehlertſchen Geſchäftes am Entenplan ſind heute die
Preiſe ausgeſtellt, die den Siegern bei den zahlreichen Wettkämpfen des
großen Turn und Sportfeſtes des Vereins für Leibesübungen am kom
menden Sonntag winken. Es iſt eine ganze Anzahl ſchöner und wert-
poller Gegenſtände, die allen Wettkämpfern ein Anſporn ſein werden,
darnach zu ſtreben

Obſtdiebſtahl. Selbſt am hellen Tage treiben Diebe ihr un
ſauberes Handwerk. So wurden geſtern mittag im Hohndorfer Holz
Männer dabei ertappt, als ſie Apfelbäume ihres wertvollen Anhangs
beraubten und dieſen in Säcken wegzubringen ſuchten. Da die Perſo
nalien der Betreffenden feſtgeſtellt werden konnten, ſehen ſie ihrer ge
rechten Beſtrafung entgegen.

Einführung des neuen Landeskulturamtspräſidenten.
An Stelle des in den Ruheſtand getretenen Präſidenten von

Behr iſt der bisherige Geheime Regierungsrat und vortragende Rat
im Landwirtſchaftsminiſterium Bartenſtein zum Präſidenten
des Landeskulkuramts in Merſeburg ernannt worden. Jn Gegen
wart ſämtlicher Beamten und Angeſtellten des Landeskulturamts und
eines Kulturamtsvorſtehers als Vertreters der dem Landeskulturamt
unterſtellten Kulturämter fand am Dienstag den 27. Juli durch
den Oberpräſidialrat Breyher aus Magdeburg die Einführung
des neuen Präſidenten ſtatt. Der Vertreter des Oberpräſidenten be
tonte in ſeiner Anſprache die große Bedeutung, die den Landeskultur
behörden nach ihrer Umgeſtaltung und auf Grund der neuen Agrar
eſetzgebung zukomme, und wies auf ihre wichtigen und hochbedeurd Aufgaben hin, die in die drei Worte innere Koloniſation,
Melioration und Separation zuſammengefaßt werden könnten. Vor
allem müſſe von der Landeskulturbehörde die Befeſtigung und Ver
mehrung des kleinen ländlichen Grundbeſihes und die Seßhaftmachung
der Arbeiter auf dem Lande mit allem Nachdruck betrieben werden
dies ſet, insbeſondere nach dem unglücklichen Ausgang des Krieges,
eine der wichtigſten Vorausſetzungen für den Wiederaufbaun des Vater

Die Durchführung dieſer Maßnahmen erfordere Männer,

und ihrem Werke Liebe und Begeiſterung entgegenbrächten. Die
preußiſche Staatsregierung ſehe in den neuernannten Präſidenten das
Vertrauen, daß er den ihm geſtellten Aufgaben gerecht werden würde
Beſonders bedeutungsvoll ſei die Stellung des hieſigen Landeskultur-
amtspräſidenten noch dadurch, daß er zugleich auch in mehreren außer
preußiſchen thüringiſchen Staaten wichtige Aufgaben der Landeskultur
wahrzunehmen habe. Er beglückwünſche den Präſidenten zu ſeinem
neuen Amte und führte in dieſes hiermit ein

Der Präſident Bartenſtein gedachte des verdienſtvollen Wir
kens ſeines Amtsvorgängers, aus deſſen Händen er Amt und Geſchäfte
in ausgezeichneter Verfaſſung übernehme. Der Bedeutung und der
Schwierigkeit der ihm übertragenen Aufgaben und der großen Ver
antwortung ſei er ſich in vollem Umfange bewußt; aber er komme
gern in dieſen ſchönen Bezirk, mit dem er durch Beziehungen mancher
ei Art verbunden ſei und übernehme voll Vertrauen und guten Mutes

das Amt, das er entſchloſſen ſei, mit unbedingter Unparteilichkeit zu
führen unter Einſetzung ſeiner ganzen Kraft für die wirtſchaftliche
Stärkung und Mehrung der ländlichen und land wirtſchaftlichen Be
pölkerung, deren Vertrauen zu erwerben er ſich beſonders angelegen
ſein laſſen werde. Zu einer erfolgreichen und befriedigenden Löſung
ſeiner Aufgaben bedürfe er aber vor allem der verantwortungsvollen
Mitarbeit aller Beamten und Angeſtellten, die er bitte, ihm mit dem
ſelben Vertrauen entgegenzuommen, das er ihnen entgegenbringe. Er
werde beſtrebt ſein, die Geſchäfte gerecht und unparteiiſch zu führen
und das Wohl und die Intereſſen der ihm unterſtellten Beamten und
Angeſtellten nach Möglichkeit zu fördern. Jn der Erwartung, daß ſie
gewillt ſeien, mit ihm zuſammen in kreuer Pflichterfüllung mitzu
arbeiten an der Hebung der Landwirtſchaft und zum Wohle des Vater
landes trete er ſein Amt mit der zuverſichtlichen Hoffnung an, daß
es ihm gelingen werde ein gutes Einvernehmen mit ihnen herzuſteſſen
und dauernd zu erhalken.

Hierauf begrüßte der Oberregierungsrat D. Andreſen namens
aller Beamten und Angeſtellten den neuernannten Präſidenten
Vaterlandsliebe, Pflichttreue und altpreußiſcher Beamtengeiſt wären
die drei Grundpfeiler, auf denen das Beamtentum beruhe und be
ruhen müſſe, wenn es zum Wohl und zum Wiederaufbau des ſchwer
darniederliegenden Vaterlandes mitarbeiten wolle Voller über
zeugung gebe er die Verſicherung ab, daß allen Beamten und Ange
ſtellken des Landeskulturamts und der ihm unterſtellten Kulturamter
dieſe Tugenden innewohnkten, und daß ſie entſchloſſen ſeien, gemeinſam
mit ihrem neuen Präſidenken an den Aufgaben der Landeskultur-
behörde mitzuarheiten. Das erhoffte Vertrauen würde ihm vom
älteſten bis zum jüngſten Beamten entgegengebracht.

Sodann wurden dem Präſidenten die Beamten und Angeſtellten
einzeln vorgeſtellt, womit die Einführung ihr Ende erreichte.

e

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 831. Juli,)
Freibank: Für die Ordnungsnummern 4176 4475 vor

mittags von 8- 11 Uhr.
Friſchfleiſch. 100 Gramm für die Verſorgungsberechtigten

auf ſtädtiſche Fleiſchmarken
e

Die Aus

Tageskalender.

Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener im „Caſino“ um 8 Uhr

Monatsverſammlung. eVereinigte Theater: Jn den Kammerlichtſpielen das Schauſpiel
„Das Kabinett des Dr. Caligari“ und der Schwank „Der Präſident
im Modernen Theater das Geſellſchaftsdrama „Tänzerin Tod“ und
das Lebensbild Jm Wirbel des Lebens“. Spielplan vom Freitag bis
Montag

Mücheln und Umgegend.
Querfurt, 30. Juli. Am 26. Juli 1920 iſt der Betrieb derSach urhalchen Kalkſteinwerke G. m. b. H, in Querfurt in

den Beſitz der Firma Kalkwerk Georg Haußmann übergegangen und
wird unter dieſer Firma weitergeführt.

S Wiehe, 30. Juli. Der Verkauf der Pflaumen an derChauſſee von Wiehe nach Reinsdorf brachte einen Exlös von 76 300
Mark. Der Verkauf erfolgte in vier Parzellen. Käufer ſind die
Sbſter Paul Freiſt-Schönewerda, Gebrüder RudolphNauſitz und
Wilhelm Döring und Emil Demme-Donndorf.

Freyburg, 80. Juli. Ein hieſiger Einwohner ging Sonntag
nachmiktag mit Frau und Tochter nach Ebersroda. Er verweilte ſiche einige Minuten in Ebersroda, während Frau und Tochter durch

den Wald weiter nach Baumersroda zu gingen. Jm Walde ſprangen
plötzlich einige Männer auf die beiden Damen zu und bedrohten ſie
init vorgehaltenen Revolvern. Auf ihr Hilfegeſchrei riſſen die An
greifex, die den Eindruck von Ruſſen machten, aus ohne irgend etwas
erreicht zu haben. Bis jetzt iſt es nicht gelungen, der Wegelagerer
habhaft zu werden.

Wetterwarte.
V. W. am 31, 7.: Wechſelnd bewölkt, etwas Regen, Nacht ziem

lich kühl, Tag mäßig warm. 1. 8.: Zeitweiſe heiker, Nacht etwas
kühl, Tag etwas wärmer, kein oder unbedeutender Regen.

Briefkasten der Redaktion.
Bauführer R. R., L. Jhr Geſuch wird am kommenden e

nochmals dem Magiſtrat befürwortend vorgelegt werden in Anbetrach
der tatſächlichen Verhältniſſe. Eine e ſehen der
Stadt beſteht allerdings nicht, da nur die Gemeinde ſelbſt als Waſſer
abnehmer in Betracht kommt. Wir hoffen, Jhnen am kommenden Mitt
woch eine befriedigende Antwort geben zu können, indem der Magiſtrat
Jhrem Grſuchen entſpricht

P. Sch., M. Sie haben den Sinn der Zeilen falſch verſtanden.
Der n billigt die Anſichten der Franzoſen doch ehe er r
ſie nur wieder. Was Sie beſonders hervorheben, weiß auch jeder Nicht
kriegsteilnehmer, ohne dieſen Jhren perſönlichen Ausfall. Leſen Sie
doch die Einleitung des Artikels.

Furnen Spiel Sport.
1. Merſeburger Turn und Sportfeſt des V. L.

Dieſe Veranſtaltung, die ihresgleichen in unſerer Stadt bisher
nicht hat, beanſprucht und erweckt das o Jntereſſe. Schon die
vielſeitige e e wertvoller Ehrenpreiſe bezeugt,daß alle Kreiſe Merſeburgs Anteil nehmen an dieſem Turn und
Sportſeſte und den feſtgebenden Verein, den hieſigen V. f. L., in
jeder Weiſe auf das nachdrücklichſte unterſtützen. So konnte es denn
nicht ausbleiben, daß auch die rein turneriſche und a Be
teiligung eine überaus zahlreiche iſt, ſo daß der vorausſichtlich glanz
volle Rahmen ein Bild erhalten wird, wie wir es ſo farbenfroh, a
wechſelungsreich und für unſere erfreulicherweiſe immer mehr um

ſi e bete eees ertett enu ſehen bekamenDie Beſetzung der einzelnen Konkurrenzen übertrifft alle Er
wartungen. Ganz beſonders u Kämpfe werden die Lauf-Wett
bewerbe bringen. So liegen für den 100 Meterlauf, für den vom
„Merſeburger Korreſpondenten“ ein wertvollerEhrenpreis in Geſtalt eſner herrlichen Standuhr deſafte worden
iſt, nicht weniger als 25 Meldungen vor; 22 Meldungen liefen für den
200 Meterlauf ein; 20 für den 800 Meterlauf; 10 für die 42 100
Meter Stafette und 6 für die olympiſche Staffel, und nicht viel ge
ringer ſind die übrigen Konkurrenzen beſetzt. Sehr ſpannend werden
bei der hervorragenden Beſetzung die ohnehin ſtets mit großem Jnter-
eſſe verfolgten Staſettenläuſe verlaufen, bei denen man Gelegenheit
haben wird zu einem Vergleich zwiſchen den hieſigen und auswärtigen
Mannſchaften, denn den Gäſten können wir wirklich gute Kräfte ent
gegenſtellen.

Daß die großen Fußball- und ne e ielegegen den mehrmaligen Deutſchen Meiſter V. f. B- Leip
zig bezw. Olympia- Halle ganz beſondere e e e aus
üben werden, braucht ſchließlich kaum nochmals hervorgehoben zu
werden. Auch die JugendFußballſpiele gegen die als äußerſt ſpiel
ſtark bekannten Jugendmannſchaft des V. f. B. Leipzig dürften viele
Zuſchauer und Freunde finden.

e en ſei auch auf den Sonntag nachmittag ſtattfindenden
allgemeinen Aufmarſch ſämtlicher Feſtteilnehmer mit anſchließenden
Freiübungen. Wir geben im nachſtehenden el Feſtfolge wieder

Sonnabend den 81. Juli 1920 von nachmittags 5 Uhr ab: Be
e d e in Leichtathletik auf den Sportplätzen in der

rautſtraße.
Sonntag den 1. Auguſt 1920 von vormittags 9 Uhr ab: End

Dunen in Leichtathletik, Turneriſche Wettkämpfe, Wettkämpfe für
amen.Von nachmittag 1,30 Uhr ab Gartenkonzert, Allgemeiner

Aufmarſch mit anſchließenden Freiübungen, Mannſchaftskämpfe
Staffelläufe.

Von nachmittag s Uhr ab Jugend-Fußballſpiele: V. f.
B.-Leipzig Jugend und 1. Knaben gegen die gleichen Mannſchaften
des V. f. LeMerſeburg.

Von nachmittag 5 Uhr ab Fauſtball-Wettſpiel: Olympia
Halle gegen V. f. L- Merſeburg (Gaumeiſter 1919/20).

Von nachmittag 5,80 Uhr ab Liga-Fußballſpiel: V. f. B.
Leipzig (mehrfacher deutſcher Meiſter gegen V. f. e

Von 7 Uhr ab Sieger-Verkündung. Feſtball imSaale des Vereinshauſes.
Wir wünſchen dem außerordentlich rührigen Veranſtalter gutes

Wetter und den verdienten vollen Erfolg.
H Merſeburger Schwimmerſchaft. Temperaturen heute vormitta

21 Grad Waſſerwärme, 20 Grad Luftwärme. Am morgigen Sonnaben
nachmittag ſtädtiſches Freibad in den beiden Badeanſtalten.

Ein Eiſenbahnunglück im Bahnhof Stötteritz.
Ein Eiſenbahnunglück ereignete ſich Donnerstag abend gegen

247 Uhr dicht in der Nähe des Bahnhofes Stötteris bei Leipzig.
Von dem von Hof kommenden Zuge Nr. 4211, der im Leipziger Haupt
bahnhof fahrplanmäßig 655 Uhr abends eintreffen ſoll, entgleiſten
kurz vor der Halteſtelle Stötteriß zwiſchen der Straßenüberführung
der Reitzenhainer Straße und dem Stationsgebäude die drei letzten
Wagen des Zuges. Zum Glück waren die Wagen nur ſehr ſchwach
beſetzt, ſo daß nur 10 Perſonen glücklicherweiſe leicht verleßt
wurden. Sie wurden an Ort und Stelle verbunden und konnten ihre
Fahrt mit dem vom Unglück verſchont gebliebenen erſten Teile des
Zuges nach etwa einer halben Stunde weiter zum Hauptbahnhof forr
ſetzen. Die Wagen ſelbſt wurden ſchwer mitgenommen. An der Un
fallſtelle ſind die Schienen teilweiſe ſchwer beſchädigt, dennoch erlitt
der Zugverkehr keine Unterbrechung, da andere Hauptgleiſe der Strecke
freigeblieben waren.

Schweres Exploſivnsunglück.
Prag, 29. Juli. Heute vormittag ereignete ſich in derNuer

ſchaner Munitionsfabrik der A.G. vorm. Skodawerke ein großes
Exploſionsunglück, bei dem 20 Arbeiter h m getötet wurden. Die Anzahl der Schwerverletzten iſt noch nicht be
kannt.

Seea

Verantwortlich
für den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Lanbacher Straße 38
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Anzeſgen.
Jür die Aufnahmen der Anzeigen

vorgeſchriebenen
oder Plätzen können

wir keine Verantwortung über

an beſtimmt
Tagen

jedoch werdennehmen, dieWünſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt.

GSountag, den 1. Auguſt
(9. n. Trinitatis)

Geſammelt wird eine Kollekt
für den Mitteldeutſchen Verband
evang. nationaler Arbeiter und

ArbeiterinnenVereine.

Es predigen
Dom.
Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem.
Ev. Männer- u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr: Verſammlg.

A- d. Geiſel 5. de Werther

er Buſch.
Mittwoch 8 Uhr: Muſik. Abd.

t. Riem.A. d. Geiſel 5. Paſt.

See 10 Uhr- PaſtorJ Anſchluß Beichte und

heiliges Abendmahl
1197, Uhr- Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr Verſammlung

der Konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.

Dienstag 4 Uhr: Monatsver
ſammlung der Frauenhilfe
im Pfarrhauſe-

Donnerstag 8 Uhr Mädchen
verein St. Thomae
Pfarrhauſe.

Altenburg. 10 Uhr
ratzenſtein.

heiliges Abendmahl
ntag nachm. Uhr Jrauen

hilfe Unter Altenburg 36.
Mittwoch 8 Uhr

Unter Altenburg 36.
Donnerstag 8 Uhr Jung

ſrauenverein A. Altenb. 86.

PaſtorMeuſchau. 8 Uhr
Kratzenſtein.

Chriſtuche Her a e meinſchaft.

BlanckeSonntag abds. 8 e Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt. S

10 Uhr Pfarramt m. Predigt.
2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.

An den Wochentagen früh A8uhr
heilige Meſſe.

Voltg Hibliothet

Knabenmittelſchule Schulſtr. 3.
Geöff. Sonntgs. v. 11 i. e

Aus auswärtigen Blättern.
Vermählt.

Dr. Hans Wörner, mit Frau
Jenny, geb. Weiner, Weißen
fels; Emil Nolte, mit Frau
Anna, geb. Seydler, Schotterey.

Geboren.
Jng.

1 Sohn.
Geftorben.alle: Poſtſekr. Hermann

midt, (61 J.)Sudi- e en
Für die vielen Sewejſe

herzlicher Teilnahme beim
Begräbnis unſeres kleinen,
unvergeßlichen Herbert

ſagt aufrichtigen Dank
Fam. Albert Plaul.

J Merſeburg, d. 30. 7. 20.

Für die mir in ſo reichem
Maße erwieſene Teilnahme
I beim Heimgange meiner un

h vergeßlichen lieben Frau
J ſage ich meinen
herzlichſten Dank
h Merſeburg, d. 30. 7. 20.

Wilhelm Gelee
Fran öill ILollerie,

Die Erneuerung der Loſe zur
2. Klaſſe 16. (242) Lott. hat bis
ſpäteſtens JFreitag, 6. Auguſt
zu geſchehen.

Ziehung der 2. Klaſſe 12. u.
13. Auguſt Rückwanderergeldloſe
(6 Mk,) zu haben.

Ziehung 24.--31. Auguſt.
Halleſche Str. 25.

Jn das Handelsregiſter
Nr. 398 iſt heute die Jirma
Merſeburger Autoverleih
zentrale Hans Engel mit dem
Sitze in Merſeburg und als
Jnhaber der Automobilbeſitzer
Johannes genannt Hans Engel
in Merſeburg eingetragen worden.

Merſeburg, den 28. Juli 1920.
Amtsgericht, Abt. 4.

Jn das Handelsregiſter A
Nr. 60, betr. die Firma Friedr.
Stollberg in Merſeburg iſt
als Jnhaber der Buchhändler
Karl Joſef Laßnig in Merſe
burg eingetragen wer en.

Merſeburg, den 24. Juli 1920.Amtsgericht, Abt 4.

im

Leſegbend

Erich Schrader, Halle

10 Uhr Sup. Bithorn.

kurzem, ſchweren Leiden nſer liebes

Geſtern fenh e be ſarb ötz ich
erwartet unſre liebe kleine Gertrand im zarten Alter
von 6 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Hermann Stange u. Frau nebſt Angehörigen.

Merſeburg, den 30. Juli 1930.
Die Beerdigung findet S e früh 9 Uhr vom Trauer
hauſe Preußerſtraße

Es iſt beſtimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebſten, was man hat,
Muß ſcheiden

Todes Anzei
Jnfolge hartnäckiger, geduldig ertragener Kranke

A d. Geiſel s Paſt. Werther heit ſtarb Donnerstag nachmittag 3 Uhr unſere über

Dienstag 8 Uhr: Bibelſtunde alles geliebte einzige Tochter

im zarten Alter von faſt 11 Monaten

Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an:

Max Schnurre u. Frau
nebſt Söhnen Horſt, Günter, Heinz

Merſeburg, den 30. Juli 1920.

Die Beerdigung findet Sonnabend vorm.
10 Uhr ſtatt.

D. Orte, Sie gewinnen

anreh Zeit ma Gelg.
De Sie sich nicht beirren, Sie

Erhatten beste Waren in selten

R eher Auswahl bei

Max Sohneitler, dehmale Strabe 14
Telephon Nr. 479

Jn das Handelsregiſter A
Nr. 397 iſt heute die Jirma
Johannes Pürſchel mit dem
e in Frankleben und als
Jnhaber der Kaufmann Jo
hannes Pürſchel in Frank
leben eingetragen.

Merſeburg, den 27. Juli 1920.
Preuß. Amtsgericht, Abt. 4.

Jn das Handelsregiſter B
Nr. 30, betr. die Kraft Ver
behregefenſweſt mit beſchränkt.

Haftung Sachſen Anhalt in
Merſeburg, iſt heute folgendes
eingetragen: Peter Wand in
Magdeburg iſt Prokura erteilt
mit der Maßgabe, daß er die
Geſellſchaft mit einem Geſchäfts
führer zu vertreten berechtigt iſt.

Merſeburg, den 23. Juli 1920.
Amtsgericht, Abt. 4.

Kleines leeres Zimmer
(am liebſt. a. 2 Schweſtern) z.

Paſtor r
Im Anſchluß Beichte und

zeiHeute morgen 8 ühr alen ſanft und ruhig
unſer lieber Vater

Wilhelm Weber
im Alter von 82 Jahren.

Jm Namen der Hinterbliebenen: Luiſe Weber.
Tragarth, den 29. Juli 1920.
Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 3 Uhr ſtatt.

9 Uhr entſchtief ſanft nach
Töchterchen

Donnerstag früh

Lottchen
im Alter von 57, Monaten

In tiefer Trauer:
Alfred Hoype und Frau

nebſt Großeltern.
Merſeburg, den 30. Jult 1920.
Die Beerdigung ſindet Sonntag nachmittag 3 Ahrvom Trauerhauſfe, Lulen ſtoß 12 aus ſtatt.

E G
Möbliertes Zimmer
zu vermieten

bei anſtändigen Leuten.

1. Auguſt zu vermieten. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

Leung Nr. 46.
Daſelbſt auch

Schlafſtelle offen.
90

Jung. anſtänd. Herr ſucht ein
möbliertes Zimmer
zu mieten. Angebote unt. 1725
an die Exped. d. Bl.
Geſucht möbl. Zimmer
oder Schlafſtelle per ſof. von2 beſſeren Herren. Heft. e an

W. Todt, Domſtr. 7bei Schneidermeiſter Bartelſen.

ZDunger Mann
ſucht ſofort Swlaſſtele

Angeb.
unter 1722 an die Exp. d. Bl.

z S
Für die vielen Beweiſe liebevoller Teilughme, e

h e uns beim Heimgange unſeres teuren Entſchlafenen,
des Landwiris

Guſtav Fiſcher
zuteil geworden ſind, ſagen wir unſeren

herzlichften, tiefempfundenen Dank!
Braunsdorf, den 30. Juli 1920.

Jn tiefer Trauer Famplie Stehf

Handwerker, 24 Jahr, wünſcht
Krieger

oder
Angeb.unt. 1721 an d. Bl

bei

witwe
e

alleinſtehender Dame.

ne Nun
für ſofort oder ſpäter von jung.
Ehepaar ohne Kinder geſucht.
Ang. unt. 1723 a. d. Exp. d. Bl.

e

e e
Ohne Rückſicht auf den
früheren Preis findet am

er

r
g.

für

et Bau et 147
Ferlige Damen
Regenn nantelStoſſ, waſſerdicht,

Edel-Tuch, n 168za. 140 cm breit, Mk.

blau
Günſt.

kehrende Gelegenheit.

Einmaltges Angebpt!

Freitag und Sonnabend
von 9—6 Uhr in Merſeburg, Hotel „Zur goldenen Sonne

HamenKoſtüme,
Herren Hoſen,
Kinder Anzüge,
Damen Mäntel,
Futterſtoſfe ſtatt.

Dunkelblauer Voile, be
ſtickt, 110 em breit

reizende Machart, Reklame
Angebot, pro Stück Mark

erren-Anzüge,

1 47

89
und braun 00Meter 59

E. Neugehauer,
Weißenſee.

e

e e

S Burſchenſtieſel 36—89

S Kinderſtiefel 27—80

Achtung
S Ferrenſtlefel Roßchevreaux

Hamenſtiefel
Halbſchuhe ſchwarz
Braune Halbſchuhe Kindbor

Ach chtungt

Kinderſtiefel 31.38

gibt ab ſolange der Vorrat re icht

Krauſe, Gcuhfabrik- Lager Gr. Corbetha
(Stat. Corbetha).

Vom 1. Oktober ab Neubau (5 Minuten vom Bahnhof).

e

Hie Zahnpflege zaht tigzärztl ſicher Vorſchrift:
423. un zugahnarzt Jahrgeſunde de Zähne

R. Kupz er.rup per

Zahn palver 6

Zahnpaſta
Blendend weiße, ſchöne,

Jn Merſeburg in der Drogerie

Wohnungstauſch.
3 Zimmer und Zubehör mit

e Sporte ganz beſonders preiswert:
Bluſen Flanell in ſotider Qualität 21.- 19. 50

Leichte HochſommerStoffe
in reicher Auswahl zu niedrigſten Tagespreiſen.

J Für Erntelleider
Kleiderdruck u. Gingham uſw. M. 9.50 an

t ind ehe

hegondere: Angebot lange Drucke 20.
gesses

Schlafſtelle
offen Burgſtr. 3, Hinlerhaus.

S Otto Dobkowitz, Merſeburg.

e

re

r 2Bandonion Klub m chen.

Sonnabend, den 31. Juli, von abends 7 Uhr an

gr. BALI.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
n J

S Kaſſeehans
den I. Auguſt, von 3 e ab

Ballverbanden mit großem Geftügelauskegeln

und PreisſchießenVolles Orcheſter
Der Wirt Der Bergnügungsausſchuß.

h ähähäähhI. SeSonntag, den 1. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr an im

I Fivolt
Verſand

Bad Dürrenberg
empfiehlt Vereinen und Privatent ſeinen Saal zur gefl. Benutzung

W Gute Küche
Radfahrer Verein

„Jugendlnſt“
Zu en am n Sonntag den 1. Auguſt, von mittags

1 Uhr ab ſtattfindenden

Stiftungsfeſte
verbunden mit Preiskorſo und Reigenfahren, Verloſung,

Kartenſtechen, r und
B A L I.

ladet ergebenſt ein Der Vorſtand. Der Wirt.
[Vorlsodasdund er INdöstlllen l

Ortsverband Mexſeburg.
Wir machen hierdurch h auf

unſer am Sonnabend, den 31. d. M., ab7 Uhr abends im großen n des Reſt
aurants „Caſino“ hier ſtattfindendes

Sommerkränzchen
aufmerkſam und bitten um zahlreichen Beſuch
unſerer Mitglieder nebſt Angehörigen.

Der Veranſtaltungs- Ausſchuß
den 1. Auguſt

c

Gaſthof zum Raben
Jlotte Muſik Anfang 3 Uhr

gleicher oder größerer in Benn
dorf-Geiſeltal mit Merſeburg
oder Umgegend zu tauſchen geſ.

Näheres bei Zigarrengeſchäft
Brendel, Merſeburg. Umzug
wird vergütet.

Dintamiden-Ians

in Imy. d. Ieunawerbs

Haufen 9esne

Ang. m. Preis an Theile,
Zösehen bei Merseburg

Reues, hert ſchaftl. Wohnhaus
mit Vor u. Hintergart. z. Höchſt
preis verk. Wohnung ſof. be
Fiehbar Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Mk. 13000
Hypothek, auf in der Nähe

endes rundſtück ſofort
geſucht Sand,R. Feldweg 8. Tel. 214

hen
vom beſten bis

Herren und O Damen neStiefel am bung

Damen Halbſchuhe en
Knaben und Mädchen Schnürſtiefel

in reicher Auswahl zu fabelhaft billigen Preiſen
Turnſchuhe in allen Größen und Preislagen

ſehr bequem mit
niedr. Abſatz empf.

e n
Damen e Halbſchuhe
hit e e Wemeiſter 90 i

1 vaſein Kulmbacher cher

ff. Kulmbacher Sie. h

Ein guterhaltener

Kinderwagen
zu verk. Weißenf. Str. 42, i. L.

Gillerdaltene Hähmaschine

zu kaufen geſucht. n unter
1727 an die Exped. d.

s ööööJeden Poſten

ükulatur
kauft auf

See des Merſeurger Korreſpondent

668996990

8
9
9

Täglich Gondelſahrt

9

anf der Saale.
Bohert Sternherg.

S. C. Preußen
Sonnabend, 31. Juli,
don abends 6 Uhr an

Mitglieder
Tänzchen

im e au.a

Jene
Sonten, den 31. 7.,

von abends 7 Uhr ab

lmuſiß,

üwlel

wozu e e einladetich Hippe u J
Turn Verein e

a Je n

„Jahn
(Fußballabtlg.)

Zu dem am Sonnabend,den 31. Juli 1920, abends
6 Uhr im Chäringer Hof
ſtattſindenden

Tänzchenladet ung ein

Der Spielausſchuß.
Alkeres irtyg ſucht Stellung

als Wirtſchafterin
zum 15. Auguſt. Zu e
i. 1726 an die Exped. d. Bl.

Meta dhanche

Bedeutende Hamburger Raffi
nerie ſucht für den Vertrieb ihrer
Fabrikate einen bei der Ver
braucherkundſchaft beſtens ein
geführten, mögl. brancheundigen
Vertreter für Platz Merſeburg
und Umgebung. e zurichten unter H. V. 1388 an

Moſſe

Uaer gehen
ſtellt noch ein P. Weidemann

Große Ritterſtr. 13.
Wir ſuchen zum ſoſortigen

Antritt eine gewandte

Stenotypiſtin
mit mehrjähriger Büropraxis.
Schriftl. Angeb. mit Lebenslauf
und Zeugnisabſchriften erbeten an

Gewerkſchaft Michel,
h bei Merſeburg.
m ordentliches

Mädchen
(für kleinen Tierbeſtand), welches
qut melken kann, bei hohem
Lohn und guter Verpflegung.

Walter ig,Schotterey b. Lauchſtedt.
Daſelbſt findet auch ein Kutſcher

Stenographie und
ſt Schreibmaſchine

S kundig, per bald

e eJungete Kontor

geſucht. Angebote
mit Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen unter 1718 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

ine
(für 1 Pferd) Stellung

nPfetdederte ver
von Hohenreine bis Meuſchau,
abzugeben Meuſchau 3.
Schuh mit Strumpf in Wallen
dorf bis nach dem Gut verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Halleſche Straße 14.



t. 167.
h

der Hachtſchugordnung.
Von Rechtsanwalt Dr. Schreiber Halle,

Mitgl. d. Preuß. Landesverſammlung.

Die Preußiſche Pachtſchutz ordnung
pom 3. Juli 1920, veröffentlicht in der Nr. 31 des
Preußiſchen Geſetzblattes, welche für jedes Amts
gericht ein Pachteinigungsamt vorſieht, iſt mit der
Veröffentlichung in Hraft getreten.

Die Umwertung aller Werte, die wir in Deutſchland ſeit dem
unglücklichen Ausgang des Krieges beobachten, hat zu Unzuträglich
keiten auch auf dem Gebiete des Pachtweſens geführt. Pachtverträge
pflegen auf lange Friſt abgeſchloſſen zu werden. Eine große Anzahl
von ihnen läuft daher noch aus einer Zeit, in welcher der Pachtzins
die volle Kaufkraft der Goldmark beſaß. Heute zahlt der Pächter den
Zins dagegen in Papiergeld. Dadurch geraten alle diejenigen Ver
pächter in eine äußerſt ſchwierige Lage, die darauf angewieſen ſind,
ihren Lebensunterhalt aus dem Zins ihres verpachteten Grundbeſitzes
zu beſtreiten. Jhre Ausgaben haben ſich um ein Vielfaches erhöht;
ihre Einnahmen aber haben ſich den veränderten Wirtſchaftsverhält
niſſen nicht angepaßt. Andererſeits barg der bisherige Zuſtand für
die Pächter die große Gefahr, daß die Verpächter bei Erneuerung der
Pachtverträge unter Ausnutzung der gegenwärtigen Konjunktur über
mäßige Pachtpreiſe forderten oder gar ohne zwingenden Grund die
Erneuerung der Pachtverträge ablehnten und dadurch dem Pächter die
Grundlage ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz entzogen.

Allen dieſen Mißſtänden will die am 20. Juli 1920 in der Geſetz
ſammlung verkündete Pachtſchutzordnung der preußiſchen Regierung
entgegenwirken. Die Vorſchriften der Pachtſchutzordnung gelten nur
für ſolche Grundſtücke, die zum Zwecke land wirtſchaftlicher oder ge
werbsmäßiger gärtneriſcher Nutzung verpachtet oder verliehen ſind.
Das Pachtverhältnis wird unter Kontrolle des Pachteinigungsamtes
geſtellt; das Pachteinigungsamt kann indeſſen nur dann angerufen
werden, wenn das Verhalten eines Beteiligten ſich entweder als
wucheriſche Ausbeutung oder unter Berückſichtigung der veränderten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe als eine ſchwere Unbilligkeit darſtellt oder
wenn das Verhalten eines Beteiligten zur Folge haben würde, daß der
andere Teil in eine wirtſchaftliche Notlage gerät. Das Pachteinigungs-
amt kann bei Grundſtücken jeder Größe die Leiſtungen aus dem Pacht
verkrage anderweit feſtſeßen, wenn dieſelben unter den veränderten
Verhältniſſen nicht oder nicht mehr gerechtfertigt ſind. Bei Grund
ſtücken unter 2 Hektar und nur bei dieſen kann das Pacht
einigungsamt außerdem beſtimmen,

1. daß Kündigungen unwirkſam werden und daß gekündigte Ver
träge bis zur Dauer von 2 Jahren fortzuſetzen ſind;

2. daß vhne Kündigung ablaufende Verträge bis zur Dauer von
2 Jahren verlängert werden;

3. daß Verträge vor Ablauf der vereinbarten Zeit aufgehoben werden.
Dabei macht es keinen Unterſchied, ob mit der Überlaſſung von Land
gleichzeitig ein Dienſtverhältnis verbunden iſt. Das Pachteinigungsamt

e auch in dieſem Falle unter Ausſchluß des Schlichtungsaus-
und des Mieteinigungsamtes. Die Entſcheidung des Pacht

einigungsamtes iſt endgültig. Eine Anfechtung dieſer Entſcheidung vor
dem ordentlichen Gericht iſt daher ausgeſchloſſen.

Der Antrag, über die Wirkſamkeit einer Kündigung zu entſcheiden,
iſt unverzüglich nach Eingang der Kündigung zu ſtellen. Der Antrag,
ein ohne Kündigung ablaufendes Pachtverhältnis zu verlängern, iſt
ſo frühzeitig zu ſtellen, wie es die Jntereſſen des anderen Teiles er
fordern. Jn jedem Falle müſſen die Anträge in Zukunft vor Ablauf
der Pachtzeit geſtellt werden. Nur für die ſeit dem 1. Januar 1920
bisher abgelaufenen Pachtverträge können noch jetzt Anträge auf
Wiederherſtellung des Pachtverhältniſſes geſtellt werden, wenn die Auf
hebung der Pacht für den Pächter eine beſondere Härte darſtellt und
wenn die Wiederherſtellung des Pachtverhältniſſes ohne Beeinträchti
gung der Rechte eines Dritten möglich, alſo insbeſondere das Grund
ſtück nicht bereits einem neuen Pächter verpachtet worden iſt. Jn
dieſem Falle muß das Pachteinigungsamt aber bis zum 20. Auguſt
dieſes Jahres angerufen werden.

Bei jedem Amtsgericht wird für die in ſeinem Bezirk liegenden
Grundſtücke ein Pachteinigungsamt eingerichtet, deſſen Vorſitzender in
der Regel der Amtsrichter iſt; außerdem werden je zwei Verpächter
und Pächter als Beiſitzer in das Pachteinigungsamt berufen. Bereits
heute können Anträge an die zuſtändigen Amtsgerichte unter der An
ſchrift „An das Pachteinigungsamt“ geſtellt werden.

Von beſonderer Bedeutung iſt die Vorſchrift, daß die Vergleiche
und Beſchlüſſe der Pachteinigungsämter, wie gerichtliche Urteile, voll
ſtreckbar ſind. Das Verfahren vor den Pachteinigungsämtern iſt, ab
geſehen von den baren Auslagen des Verfahrens, gebühren und
ſtempelfrei, und nur bei mutwilliger Anrufung des Einigungsamtes
kann der betreffenden Partei eine angemeſſene Gebühr auferlegt
werden. Die Parteien haben das Recht, ſich vor dem Pachteinigungs
amt vertreten zu laſſen, müſſen aber neben ihrem Bevollmächtigten
der Regel nach perſönlich erſcheinen und erhalten die Koſten für ihre
Vertreter nur in ganz beſonderen Ausnahmefällen von ihrem Gegner
erſtattet.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 29. JuliHaus und Dribünen ſind nur ſchwach beſetzt.

t de Geßler.Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratung des vom
Abg. Müller-Franken eingereichten Geſetzentwurfes, betreffend

Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.
Abg. Radberuch (Soz.) ſpricht über den Zuſatzantrag zum Geſetz

entwurf, der in einzelnen Paragraphen kleine Abänderungen vorſteht.
d Geſetz ſoll dazu dienen, einer Juſtizſchmach endlich ein Ende zu
machen.

Am Miniſtertiſch

Abg. Roſenfeld (n. S)-, Man ſollte es kaum für möglich
halten, daß ein Führer aus dein fluchbeladenen Kriege ſich hinſtelle,
(Stürtniſche Prokeſte, allgemeines Durcheinander, Glocke des Präſt
denten) deſſen Worte bewieſen, daß er ſelbſt keine Ahnung von den
Strafen des Blutregiments habe (Schallende Heiterkeit rechts Die
weiteren Worte des Redners gingen in dem Lärm und dem fortwähren-
den Unterbrechungen im Zuſammenhang verloren.

Abg. Bell (Zir.) Angeſichts der veränderten militäriſchen Ver
hältniſſe ſei ſeine Partei der Anſicht, daß jetzt die bürgerliche Gerichts
barkeit notwendig ſei. Sie erkenne die Zuverläſſigkeit und Pflichttreue
der Milikärgerichte gern an.

Abg. Brüninghaus (D. Vpt.)- Dr. Roſenfeld hat der Kaſte
der Offigiere die Schuld an allein gegeben, Namens der 10 000 Off
ziere, die der grüne Raſen deckt, erhebe er gegen die Beſchimpfung Ein

Die wichtigſten Beſtimmungen

itag den 30.

pruch. Er ſei überzeugt, daß nicht zehn Jahre vergehen würden, bise che Volk die Elemenke, die uns in das ung der Revolution

egſtürzt haben, verfluchen werde. Redner wendet ſich ſodann gegen
einige Einzelheiten des Entwurfes und ſchließt mit dem Hinweis daß
er die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit ſür einen ſchweren Fehler

alte.

Reichswehrminiſter Geß ler ſieht in dem Entwurf die Einlöſung
eines in Weimar gegebenen Verſprechens und erklärt die Annahme
durch die Regierung. Er erhofft davon eine Beruhigung der
politiſchen Atmoſphäre und verlangt gleichzeitig eine Reform der
bürgerlichen Strafrechtspflege in dem Sinne, daß der Tat
ſchneller die Ahndung folge
Ein Antrag der Unabhängigen auf Schießverbot

für Soldaten wird im Wege des Hammelſprunges mit 192 gegen
I42 Stimmen abgelehnt. Der Reſt des Geſeßes wird angenommen.

Gegen die ſofortige Vornahme der dritten Leſung erhebt Abg.
Brünninghaus (D. Vpt.) Einſpruch.

Es erfolgt
die zweite Leſung des Reichsnotetats.

Abg. Vogtherr (U. S.) hält es nicht für zeitgemäß, daß der
Präſident der Republik Herr über Leben und Tod ſei, wie ſeinerzeit
die Landesfürſten. Redner verlangt Aufhebung des Ausnahme
zuſtandes. Der Reichspräſident ſei überhaupt eine der überſlüſſigſten
Inſtitutionen

Abg. Müller-Franken (Soz.) erwidert, Vorredner habe keinen
Beweis dafür erbracht, daß der Präſident die ihm zuſtehenden Rechte
jemals überſchritten habe.

Vizepräſident Beéll erklärt, der ehemalige deutſche n dürfe
jetzt in der Debatte erwähnt werden und muß ſich auch eine Kritik ge
fallen laſſen, aber es ſei Pflicht des Präſidenten, ihn wie jeden anderen
e gegen eine perſönliche gehäſſige und beſchimpfende Form
zu ſchützen

Abg. Vogtherr (U. S.) führt mehrere Fälle aus dem Ruhr
revier an, in denen auf Begnadigungsgeſuche überhaupt nicht geant
wortet wurde oder die Rechte eine Begnadigung glatt abgelehnt wurde.
Er wundert ſich, daß die Rechte eine hiſtoriſche Strohpuppe ſich als
ihren Kaiſer darſtelle, die im Moment der Gefahr feige die Flucht er
griffen habe.

Reichsjuſtizminiſter Heinze ſtellt nach Aktenmaterial einige Fälle
im Ruhrgebiet anders dar als der Vorredner.

Beim Kapitel Reichstag wünſcht Abg. Haußmann (Dem.) die
Verhandlungsfähigkeit des Hauſes zu ſtärken, etwa durch eine Begren
zung der Redezeiten.

Beim Kapitel Reich swirtſchaftsminiſterium fordert
Abg. Dr. Hertz (U. S.) die Sozialiſterung des Bergbaues und der
Papierinduſtrie.
Zum Kapitel Reichsmilikärgericht bringt Abg. Roſen-
feld (U. S.) ſeine bekannten Klagen aufs neue vor. Redner verlangt
un der Offentlichkeit zu den Verhandlungen des Reichsmilitär-
gerichtes.

Beim Kapitel Reich sjuſtizminiſterium erhebt Abg. Lud-
wig (U. S.) Anklage gegen die Reichsjuſtiz, deren Unterorgane den
Anordnungen des Herrn Miniſters nicht Folge leiſteten. Hierzu gehört
der Fall Dorten, ebenſo wie die noch immer nicht erfolgte Freilaſſüng
der Verhafteten von der roten Armec. Jn Kaſſel ſei der Kommuniſt
Minſter verhaftet und bis heute ſei ſeinem Rechtsanwalt nicht Einſicht
nahme in die Alten geſtattet worden. Jn 6000 Fällen ſeien Verhaf
tungen im Rheinland und Weſtfalen vorgenommen worden. Er wirft
ſodann der Regierung Bruch der Abmachungen in Bielefeld vor und
verurteilt das Wüten der Reichswehr bei der Säuberung des Ruhr
gebiets. Wann werde der exſte Prozeß gegen die Ofſigiere ſtattfinden,
die Arbeiter niedergeſchoſſen?

Abg. Düwell (U. S) ſtimmt der Amneſtie zu, aber nicht als
einer Gnade, ſondern als einer Selbſtverſtändlichkeit. Redner führt
dann aus Mitteldeutſchland eine Reihe von Beiſpielen an, in denen
die Juſtiz jedenfalls mit ungleichem Maße gemeſſen habe und bedauert,
daß die Kommandanten der Reichswehr in Thüringen, die ſich offen
guf, die Seite der r geſtellt hätten, noch immer e ihre
Tätigkeit e an könn

g

en.
lehten en Jahre ergangenen Urtei
gegen Arbeiter

Vizekanzler und e Hein ze entgegnet, alle Anklagen en die Reichswehr hätten nichts mit der Juſnz zu tun. Er

zollt ſodann der Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue deutſcher Richter
hohes Lob. Zur Ruhrgebietsfrage erwähnt er, daß 1279 Begnadigungs-
geſuche vorgelegt und 567 davon bereits bewilligt worden ſeien. Aus
allen dieſen Anklagen ſpreche nur der Haß gegen die deutſche Juſtiz.

Das Haus genehmigt das Kapital Reiſchsjuſtigminiſtertum.
Während einer Geſchäftsordnüngsdebatke erklärt Reichswehr-

miniſter Geßler, daß im Friedensvertrag die Beſeitigung der
allgemeinen Wehrpflicht verlangt werde. Die große Vorlage
über dieſen Punkt werde erſt im Herbſt kommen. Morgen werde eine
den Wünſchen der Entente entſprechende Notverordnung zur
Erledigung kommen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf morgen vormittag um 11 Uhr.Dagesordnung: en Jnterpellationen und kleinere Vorlagen.

Schluß 8 Uhr.

Redner e n Reviſion der im
e des Naumburger Landgerichtes

e

Verlängerte Tagungsdauer des Reichstages
Berlin, 30. Juli. Der augenblickliche Tagungsabſchnitt des
hstages wird, wie wir vernehmen, vorausſichtlich längere Zeit, als

begbſichtigk, in Anſpruch nehmen und daher nicht dieſe Woche abge
ſchloſſen werden können. Die im Haushalksausſchuß heute mitgeteilten
Angaben über die horren den Ausgaben für das franzö
ſche Beſatzungsheer im Rheinland ſollen in der Voll
ſitzung des Reichstages beſprochen werden. Durch dieſe Erweiterung
des urſprünglichen Programms werden die bisherigen Dispoſitionen ab
geändert. Man nimmt an, daß der Reichstag in der Mitte der nächſten
Woche ſich werde vertagen können.

Merſeburg und Amgegend.
30. Juli.

Weitere Nachrichten ſiehe Hauptblatt.)

Verwalterprüfungen. Um jungen Landwirten, und nament
lich ſolchen, welche die Abſicht haben, ſich dauernd der Laufbahn eines
Landwirtſchaflsbeamten zu widmen, Gelegenheit zu bieten, ſich vor
einer öffenklichen Prüfungs kommiſſion einen Nachweis über ihre prak
tiſchen und theoretiſchen Kenntniſſe und Fähigkeiten zu erwerben, ſoll
im Herbſt d. J. von der Landwirtſchaftskammer zu Halle wiederum
vor einer von ihr einzuſetzenden Prüfungskommiſſion eine Verwalter
prüſung abgehalten werden. Zugelaſſen werden dazu nur ſolche
jungen Landwirte, die den Nachweis über eine ordnungsmäßig been
dete Lehrzeit und eine weitere mindeſtens dreijährige Tätigkeit in der
Landwirtſchaft zu erbringen vermögen und ein Lebensalter von min-
deſtens 21 Jahren erreicht haben. Diejenigen Prüſlinge, welche die
Prüfung beſtehen, erhalten darüber ein ausführliches Zeugnis und
gleichzeitig die Berechtigung, ſich als von der Landwirtſchaſtskammer
geprüfte Wirtſchaftsbeamte zu bezeichnen. Anmeldungen zur Teil
hahme an der Prüfung ſind bis zum 15. Auguſt d. J. an die Land
wirtſchaftskammer nach Halle zu richten, von der die Prüfungsordnung
und alle weiteren Auskünfte dazu gern übermittelt werden.

Man ſchreibt uns: Au

er in jedem Falle luxusſteuerpflichtig iſt, wo er fü
ner Originalzeichnungen ein beſonderes Entge

1 ung demiginal ſein
ift. D

erfahren zugrunde
eben wird erſt wenn
sſteuerpflicht ein.

Feuerungsmaterial. Durch Ver
blatt Nr. 11) macht der Miniſter

für 8und e l Heizſſene

Schulvo d h gezogen werden ſollen. Das vomM j iel muß unter allen Umſtänden erreicht werden.

47. Jahhrg.

nennenma
Es darf im deutſchen Vaterland im nächſten Winter keine Schule
geben, die wegen Mangels an Heizmaterial zeitweiſe gänzlich ſchließen
muß oder doch den Unterricht nicht unverkürzt durchführen kann. So
wie bisher kann und darf es nicht weitergehen. Unſere Jugend, auf
die ſich die Zukunft unſeres Volkes gründel, hat ein Recht auf un
verkümmerte und ungeſchmälerte Ausbildung. Wo es Kohlen in aus
reichender Menge nicht gibt, müſſen Holz und Toxf als Erſatz dienen.
Die Koſtenfrage darf dabei keine Rolle ſpielen. Soll das angeſtrebte
Ziel erreicht werden, müſſen alle Kräfte mobil gemacht werden Der
neugebildeten Elternbeiräten bietet ſich hier eine günſtige Gelegenheit
mitzuarbeiten, daß die „Kohlennot“ der Schulen für den kommenden
Winter überwunden wird.

Der Eid auf die Reichsverfaſſung.
deren Falles hat der Miniſter
bildung die nachgeordneten

erfaſſung. Aus Anlaß eines beſon
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks

Behörden darauf aufmerkſam gemacht, daß
Beamte und Lehrer nicht weiter im Dienſt verbleiben können,
wenn ſie ſich weigern den Eid auf die Reichsverfaſſung zu
leiſten. Wenn ſie nicht freiwillig aus dem Dienſt ausſcheiden wollen,
iſt das Diſziplinarverfahren mit dem Ziele der Dienſt
entlaſſung gegen ſie einzuleiten.

Leipzig und Sachſen für den Elſter-Saale-Kanal.
Uns wird gemeldet: Bei der letzten mündlichen Berichterſtattung
in der Sächſiſchen Volkskammer in Dresden durch den Abgeordneten
Dr. Harter iſt beſonders Bezug genommen auf eine Eingabe
der Handels kammer zu Lelpzig, die auf die Verhandlungen
über die Verreichlichung der Waſſerſtraßen hingewieſen hat und
dabei die Frage aufwarſ, ob dort unſere Regierung das Elſter-
Sagale-Kanalproekt ebenſo energiſch vertreten habe, wie die
anderen Länder ihre Projekte. Die Handelskammer hat zum Schluß
ihrer Eingabe an die Sächſiſche Volkskammer die dringende Bitte ge
richtet, mit aller Entſchiedenheit dafür einzutreten, daß von der
ſächſiſchen Regierung wegen des Baues des Elſter-Saale- Kanals ſo
fort Verhandlungen mit dem Reich angeknüpft werden Vor allen
Dingen hat ſie aber, um auch nach außen die Intereſſen Sachſens am
Elſter-Saale- Kanal in der richtigen Weiſe zum Ausdruck zu bringen,
wie Bayern es getan hat, eine größere Summe für den Bau des
Kanals bereitzuſtellen und in den Haushaltsplan eingufügen. Das
ſächſiſche Finanzminiſterium hat auf eine Anfrage des
Haushaltsausſchuſſes in dieſer Angelegenheit folgendes Schreiben dem
Ausſchuſſe zugehen laſſen:

„Wie bekannt

B

und ſeinen Willen, den Anſch
bare Waſſerſtraße nicht länger aufzuſchieben, auch
nach außen hin deutlich erkennen laſſen. Jn Erkenntnis dieſer Lageund im Hinblick auf die taktiſche Bedeutung hält es die Regierung für
dringend erforderlich, mit den techniſchen Vorarbeiten für den Kanal
zu beginnen und die hierfür erforderlichen 300 000 X in einem Nach
trag zum Haushaltsplan für 1920 einzuſtellen Da ein Elſter- Saale
Hanal aber nicht bloß den ſachſtſchen Jntereſſen, ſondern auch den
jenigen des Reiches dienen wird, iſt die Reichsregierung von hier
aus erſucht worden, die Hälfte des bezeichneten Koſtenbetrages, alſo
150 000 auf das Reich zu übernehmen. Die Entſchießung des
Reiches ſteht noch aus.

Der Haushaſtsausſchuß. A hat ſich nun mit der Eingabe der
Handelskammer in zwei Sitzungen befaßt und ſich entſchieden
für die Südlinie ausgeſprochen. Für dieſe Südlinie ſind vor
dem Kriege 240 Millionen, für die Mittellinie jeßt 257 Millionen
Mark veranſchlagt worden. Wenn nun Preußen durchaus die Mittel
linie bauen will ſo iſt damit zu rechnen, daß die Verbindung trece
zur Saale überhauvt nicht oder erſt in ſpäteren Jahren ausgebaut
wird denn nach zuverläſſigen Unterlagen ſind die techniſchen Schwierig-
keiten dieſes Verbindungskanals von der Mittellinie bis zur Saale
ungemein groß und daher auch mit großen Koſten verknüpft. Es iſt
daher für uns von größter Wichtigkeit, daß nur die Südlinie zur
Ausführung kommt. Aus alen dieſen Gründen iſt der Haushalts-

)uß u dem Beſchluß gekommen daß jeht, wo alle unſere Nach
baxländer mit voller Kraft an die Ausführung von waſſer wirtſchaft
lichen Verkehrswegen herantreten, unſer wirtſchaftlich hoch entwickeltes
Land nicht zurückſtehen darf. Der Ausſchuß war aus dieſem Grunde
einſtimmig der Meinung daß Regierung und Volkskammer alles da
xan ſetzen müſſen, daß dieſes große Profekt der Südlinie auch zum
Segen unſeres Landes bald zur Ausführung kommt. Die Volks
Kammer hat ſich bekanntlich in ihrer Sitzung den Mitteilungen und
Anträgen des Haushaltsausſchuſſes angeſchloſſen.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Die abgelaufene Woche n bis 27. Juli) brachte uns nicht ganz

ſo warmes Wetter, die Mitteltemperatur betrug 8 Uhr vormittags
aus allen Beobachtungen der deutſchen Stationen berechnet 17,1 G. E.
für Böhmen ergaben ſich Miktel von 17,0 G. bezw. 15,0 G. C. Obgleich
die 8 Uhr Vormittags-Mittel niedrige waren, kletterte die Queckſilber
ſäule im Thermometer am 22. Juli nachm. vis auf 32 G. C. am 21
und 26. Juli bis auf 28 G. C., am 28. und 24. Juli bis auf 27. G. C.
Die einzelnen Tagesmittel der Temperatur 8 Uhr Vorm. waren am
21. Juli 17,8 G. C. 22. Jull 19,9 G. C, 23. Juli 17,8 G. C 24 Juli

25. Huli C 26 Jult 155 27 Juli16,9 G. C. Am 25. und 26. Juli war auf dem Brocken eine Mini-
maltemperatur von 3 G. C. (1) Die Bewölkung mit 61 Prozent der
größtmöglichen war eine mittlere, in Böhmen war ſie durchſchnittlich
etwas geringer. Die Gewilterhäufigkeik der ganzen Woche betrug 14
Prozent, der Durchſchnikt für Böhmen war ein wenig ſtärker
Die Niederſchlagsmenge war mit 300 Millimeter für alle Stationen

nicht zu groß, in Böhmen war ſie meiſt gering. Von den 300 Millt
metern fielen 25 zent gleich 75 Millimeter vom 22./23. Juli, 45
Prozent gleich 135 Millimeter vom 24./25. Juli. Erhebliche Regen
mengen meldete am 23. Juli München mit 27 Millimeter, am 25. Juli
Hamburg mit 31. Millimeter, Bochüm mit 22 Millimeter, Hannover mit
16 Millimeter. 2. Juli lagen ausgedehnte Gewitter über Heſſen
Naſſ Mittelfrankreich, durch dieſe ſtieg die Gewitterhäufigkeit auf

4. und 25. Juli lag ein tiefes Minimum (unter 710
Norde wieder die Gewitterkätigkeit in

en noch mehr ſteigerkte. Am 26.
hendes DTief die Gewittertätigkeit

Am

zunächſt ei
rstag ausüben dürfte.

Herrſchaft ſtehen bleiben. Bald
ch wieder nach rbrängt, von da aus

nach rbeizuge eines neuen Schlechtwektergebietes am
äg, erneut am Sonnabend zu uns ausbreiten und eine ſchöne

gswikterung veranlaſſen wird, d. H. es dürfte überwiegend
angenehm warm und trocken ſein.
on macht ſich die Abnahme der Tage, namentlich am Abend,

Am Morgen merken es die wenigſten Menſchen, da der
ball früher emporſteigt, als die meiſten Unſerer Leſer und Leſe

e Hoch“ aus, dasifluß auf das V
Doch allzulange dür

rinnen ſich aus ihren Betten erheben.



Fordernde Liebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

80 Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Nein, das war allerdings keine Wirtſchaft“, nickte Halmenſchlagnachbentlich, und ſein Geſichtsausdruck wurde immer ſorgenvoller.

Arme Werag, daß gerade du
Er ſchwieg
Ja, es war bitterl Sie ſein Lieblingskind das e geſchaffen

wäre für ein ſtolzes, volles Glück Und nun hatte ſie ihr Herz
an dieſen Federhelden verloren, der an eine andere Frau gebunden
und ganz vernarrt in dieſe war denn ſonſt hätte hätte er ſie ja wohl
weder geheiratet, noch ſo geduldig neben ſich ertragen

Das Schlimmſte war es ließ ſich, wie die Binge lagen nicht
einmal abſehen, wie und wann ſie ſich würde frei machen können aus
dieſem Netz übernommener Pflichten

Weras weiche Armen umſchlangen plötzlich ſeinen Nacken, und ihr
blonder Kopf ruhte an ſeiner Bruſt.

„Hab' keine Sorge um mich, Pa! Jch bin trotz alledem dein ſtarkes
Mädel, das ſich ſchon nicht unterkriegen läßt vom Schickſal. Wenn er
ein Stück nun vollendet hat und Lou Wange iſt wozu das
rühjahr und der Saiſonſchluß am beſten helfen werden dann
nden wir wohl einen Vorwand, um alles wieder in Ordnung zu
ingen. Dann nimmſt du mal Urlaub und gehſt mit auf Reiſen, ja?“

r ſah ſie gerührt an.
„Wirſt du ihn dann vergeſſen können, Eichkätzchen
„Vergeſſen neinl! Aber fertig werden damit ſo daß ſein

Weſen in meiner Seele nur bleibt wie ein ſchöner Traum! Jch will
ſage auch nichts für mich. d wünſche nichts und n nichts, als

er glücklich iſt. Glück iſt für ihn Erfolg. Gott hat ihm ſeine
Dichterſeele gegeben, die gottlob immer über irdiſche Kleinigkeiten er
aben iſt. So wird ihm nie zum Bewußtſein kommen, wie viel ihm
eine kleine törichte Lou ſchuldig bleibt! Und das, ſiehſt du, iſt
mein Troſt und meine Beruhigungl!“

e

Wera ahnte nicht, daß dieſe tröſtliche Beruhigung ſchon 24 Stunden
ſpäter in alle Winde zerflattern ſollte.

Es war Abend. Lon hatte einen „guten“ Tag gehabt, und es
waren eine Menge Leute zum Tee dageweſen, die ſte durch ihr lebhaftes
Weſen und ihren Liebreiz bezauberte.

Nun lag ſie etwas ermüdet im Schaukelſtuhl und überdachte noch
einmal all die Artigkeiten, die man ihr geſagt.

S de huſchte ein leichtes, glückliches Lächeln über i Geſicht.
ch, die Leute waren doch zu nett mit ihr! Und daß ſie die Gräfin

Pahlen heute gar als „Muſterhausfrau“ geprieſen hatte, weil alles gar
p nett und appetitlich zugerichtet ſei bei ihr, war furchtbar komiſch!
ie hatte ja proteſtieren wollen und ſagen, daß dies alles Weras Ver

Saft war, aber Wera ſelbſt hate ihr das Wort abgeſchnitten und der
Gräfin veigeſtimmt. Die Gutel!l Jmmerx war ſie ſo! Die eigenen
Verdienſte ſchob ſie vor den Leuten von ſich ab auf die Freundin, damit
man nur recht gut von ihr denke.

nene

Nun deckte Wera ſtill und geräuſchlos wieder den Jbendtiſch, hatte
alles Uberflüſſige bereits fortgeräumt und aus allerlei Reſten draußen
in der Küche zwei nette, appetitliche Abendſchüſſeln zuſammengeſtellt.

Lou wäſſerte der Mund, wenn ſie auf die hübſchen Kaviarbrötchen
hinüberſchielte, die mit Schinkenröllchen, Sardinen und kleinen Gans-
leberſchunitten abwechſelten, während daneben eine Schüſſel el
Salat ſtand, den Wera aus Brötchenreſten mit ihrer berühmten
Majonaiſe gemacht hatte.

Zu drollig dachte ſie, „daß ich jetzt immer ſo großen Hunger habeund dabei doch alle Tage mehr e Das muß das Frühjahr
machen. Aber Hunger iſt doch gewiß ein Zeichen von Geſundheit

Dann ſchweiften ihre Gedanken wieder zu Wera, die ans Fenſter
getreten war und regungslos in die Dunrelheit hinausſtarrte.
Ja ſie war lieb und gut! Lou hatte ſich e manchmal über
ihre „Moralpredigten“ geärgert. Aber in der letzten Zeit war Wera
ſo ſanft und liebevoll zu ihr tn daß man ihr gut ſein mußte.
Und was tat ſie alles für ſiel Einfach alles! Nur eines war nicht
ſchön von Wera, und Lou mußte nun immer gerade daran denken.
Als Herr v. Hadesleben, der junge Attaché, heute erwähnte, e er
ſeinen Oſterurlaub am Eardaſee verbringen wolle, hatte Wera geſagt:
„So? Nun, dann ſehen wir uns vielleicht dort Papa will heuer au
Oſterurlaub nehmen und mit Mama und mir an den Gardaſee reiſen.“

„Für lange fragte jemand. Und ſie nickte und hatte ganz gelaſſen
gert „Jch glaube wohl, daß wir mindeſtens ſechs Wochen bleiben
werden!“

Lou hatte ſie ganz erſchreckt angeſehen. Auch Rolly, der gerade für
einen Augenblick herübergekommen war, um die Gäſte zu begrüßen und
raſch eine Taſſe Tee zu trinken, ehe er wieder zu ſeinem „Samſon“
zurückkehrte, war ſo erſchrocken, daß ihm der Teelöffel aus der Hand fiel.

Natürlich was ſollten ſie beide denn dann anfangen ohne Wera?
Werga hatte ſie in jeder Beziehung ſo verwöhnt! Nein, das durfte
ſte e nicht antun Roland mußte nachher helfen, es ihr aus
zureden

„Liebe Werag, willſt du nicht ſo gut ſein und Roland zum Eſſen
er ſagte Lon laut. „Jch bin ſo faul und dir folgt er auch
eherWera wandte ſich zögernd um.

„Möchteſt du nicht lieber warten, bis er von ſelbſt kommt, Lou?
Mirx erſcheint es immer wie ein Unrecht, ihn um ſo banaler Dinge
willen mitten aus ſeiner Arbeit zu reißen! Vieſſeicht iſt er gerade mitten
in einer Szene du weißt, er arbeitet jetzt mit ſolchem Feuereifer
am letzten Akt, von deſſem Ausfall eigentlich das Gelingen des ganzen
Stückes abhängt

„Nein, nein, ich habe rn ſo großen Hunger! Er kann ja ſpäterwieder arbeiten Bitte, geh!“
Wera verſchwand.
Auch im Badezimmer hatte ſich manches unmerklich verändert,

up Wera das Haushaltszepter führte. Um die Wanne ſtand ein
übſcher Paravant, der den eigentlichen Baderaum vom übrigen Ge

nach abſchloß. Der „Poetenwinkel“ links aber hatte alles Nüchterne

h vowie eine kleine Bronzeblüſte Goethes ſchmückten den Schreib
tiſch. Rechts und links von der Büſte ſtanden ſchlanke Glaskelche, in
in denen n friſche Blumen duſteten. Der ganze „Poetenwinkel
erhielt ein beſonders trauliches Ausſehen durch einen bunt gewebten
S er hen der in halber Mannshöhe rings um die ganze
Ecke lief.

Dieſen Raum hier hielt Wera ganz allein inſtand. Hier durfte
Betty weder kehren noch fegen vder auch nur einen Finger an den
Schreibtiſch legen. Ganz allmählich hatte ſie ein Ding nach dem
anderen herzugebracht teils aus anderen Räumen der Wohnung, teils

wie die Kupferſtiche aus ihrem eigenen Beſitz dahe im.
Roland hatte nie ein Wort darüber verloren. Wahrſcheinlich

glaubte er, es ſeien Lous Einfälle Und das ſollte er nur! Wera war
ja glücklich bei dem Gedanken, daß er es nun nicht mehr gar ſo un
wirtlich, proſaiſch um ſich habe beim Schaffen

Als ſie aber nun zaghaft eintrat, um ihn zum Abendeſſen zu holen,
fand ſie ihn nicht wie ſonſt Hals über Kopf in ſeine Arbeit vergraben.

Untätig ſaß er da, ſtarrte verſunken vor ſich hin und ſprang beinahe
erſchrocken auf, als er Wera erkannte Offenbar hatte er ſie am wenig
ſten zu ſehen erwartet.

„Nun Sie arbeſten heute nicht mehr?“ fragte ſie erſtaunt, denn
e hatte man ihn ſtets erſt zwei bis dreimal mahnen müſſen, ehe
er ſich entſchloß, die Feder wegzulegen und zu Tiſch zu kommen.

„Nein. Jch habe überhaupt nicht gearbeitet. Wer weiß, kann ich
es je wieder 2 antwortete Roland ſeltſam verſtört.

Er brach ab und ſtarrte an ihr vorüber
„Bitte, laſſen Sie ſich nicht ſtören durch meine wunderliche Stim

mung und entſchuldigen Sie mich bei Lou, fuhr er mit kühler Förm-
lichkeit, die ſeinem Weſen ſonſt ganz fremd war, fort „Jch bin wirk
lich nicht imſtande, jetzt zu eſſen.

Statt zu gehen, trat Wera beſtürzt näher.
„Was iſt Jhnen, Herr von Meiſter? Sind Sie krank? Stimmt

Jhnen etwas nicht in Jhrem Stück?“
„Das Stück!“ Er lachte bitter auf. „Wenn Sie ahnen könnten,

wie gleichgültig mix dies jetzt geworden iſtl Dies und alles! Nein,
ſehen Sie mich nicht ſo erſchrocken an. Fragen Sie um nichts. Gehen
Sie laſſen Sie mich allein Vielleicht ſinde ich dann meine Ver
nunft wieder!“

„Wie kann ich Sie in dieſem Zuſtand ſich ſelbſt überlaſſen
rief Wera immer beſtürgter über ſein ihr unverſtändliches Weſen „Sie
ſind ja von Sinnen! Was um Gottes willen iſt denn ge chehen in
dieſen zwei Stunden, ſeit Sie uns drüben verlaſſen haben

Ex blickte ſtumm vor ſich hin, ohne zu antworten Erſt, als Wera
ihre Frage wiederholte, murmelte er leiſe „Was geſchehen iſt. Nur
das: ein Menſch iſt ſehend geworden und erblickt nunmehr einen Ab
grund vor ſich!“

„Herr v. Meiſter!?“ hJa nickte er. „Es iſt ſo. Aber das braucht Sie nicht zu
kümmern. Reiſen Sie ruhig nach dem Süden! Genießen Sie den
Frühling am Gardaſee und vergeſſen Sie die zwei Unglücklichen, denenSie bisher ein Engel des Friedens geweſen ſind in jedem Sinne

Wera atmete tief auf. Sie derſagte ſogar zu lachen.

(Jortſetung folgt
geeieee
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Perſönlichkeit.

Volk und Knecht und Uberwinder,
ſie geſteh'n zu jeder Zeit.
Höchſtes Glück der Erdenkinder
ſei nur die Perſönlichkeit
Jedes Leben ſei zu führen.
wenn man ſich nicht ſelbſt vermißt,
alles könne man verlieren
wenn man bliebe, was man iſt. Goethe.

eDie Abendburg
Von Bruno Wille

Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern
58. Fortſetzung.

e kam mir im Reden zuvor mit einem grimm lodernden
Blicke „Wo haſt du ſie Gib Thekla heraus! Auf den
Grund ſeines Herzens ſuchte ich meinen Blick zu bohren, als ich ver
ſetzte Ebendieſe Worte wollte ich an dich richten, Zetteritz.“ Die Zornröte ſchoß ihm ins Geſicht, er ſtarrte wie ein kauernd Raubtier und

polterte heraus: „Keine Flauſen, Schelm! Gib ſie heraus, ſage ich!
Haſt ſie ja entführen laſſen.“ Ob dieſer Rede, die keine Lüge ſein konnte,
ſtutzte ich und tat einen en lick auf Segebodo. Der zuckte die
Achſel. „Entführt iſt Thekla?“ ſtammelte ich bekkommen. Mich immer
fort anſtarrend, lächelte Zetterißz bös: Heuchlerl Mich käuſcheſt du
nicht. Vor drei Stunden war ein Weib hier, das ſie entführt hat.

Ich ſchrak zuſammen; mir kam der Einfall, die eiferſüchtige Bert
hulde könne mir zuvorgekommen ſein und Thekla beſeitigt haben.
„Ein Weib? Wie ſah das Weib aus Zetteritz winkte mit rollendem
Auge dem Soldaten, der bei ihm war, und dieſer antwortete: „Eine
ſaubere Jungfer mit gelbem Haar und dunklem Auge ſo ſagt die
Magd, die ſie geſehen. Jch zuckte und wandte mich an Segebodo. Er
war gleich mir beſtürzt und raunete: „Berthulde wars! Heuchler!“
chrie Zetteritz, du haſt dich verraten. Haſt ſie entführen laſſen!
und möchteſt den Unſchuldigen ſpielen! Gib ſie heraus! Wo iſt ſie

Jch erwürge dichl“ Schäumend vor Wut wollte er mich packen, ward
aber von Segebodo zurückgeſtoßen. Nun zog der Soldat ſeinen Degen
und wollte einen Hieb auf Segebodo tun. Jch fiel ihm in den Arm
und rang mit ihm. Da packte mich eine Fauſt im Genick und riß mich,
daß ich taumelte. Gleich darauf blitzte die Klinge mir vor den Augen,
und an der Schläfe getroffen, ſtürzte ich

Von dem, was weiter geſchehen, iſt mir kein deutlich Empfinden
worden nur daß mir zuweilen wie durch dunkle Hülle Geſichte
kamen und wirre Reden. Es war, als ſchwebe ich zwiſchen Roſſen und
Reitern. Das Traben der Pferde durchrüttelte mich, brennend
ſchmerzte mein Haupt. Dann wieder lag ich ſtill, mit Waſſer kühlte
jemand meine Schläfe.

Eine Zeit voll e und Stöhnen durchlebte ich, e aber nicht,
was mir begegnete. ein Fiebertraum war es, daß ich in meiner
Balkenklauſe lag. Was iſt mit mir? Ach ja, verwundet bin ich,
habe eins über den Schädel bekommen. Thekla wollte ich heimholen.
Wo iſt Thekla? Entführt? Von Berthulden entführt! Da füht
ich einen Kuß auf meiner Hand. Wer iſt das Thekla? Mühſam
richte ich mich empor. Nicht Thekla, Berthulde iſt bei mir. über ich
e ſtarrt ſie ängſtlich. Jm todblaſſen Angeſicht lodern die ſchwar
gen Augen ſchmerzlich ſind die dichten Brauen emporgezogen. „Du,
Stube Wehmütig lächelnd flüſtert ſie: „Johannes, erkennſt du
mich Und abermals drückt ſie die Lippen auf meine Hand. Jch
gber zucke zurück: „Laß mich, Tückiſchel“ In meinem Herzen kocht es,
äh e pack ich ihren Arm „Wo haſt du Thekla? Gib ſie
eraus! Sie iſt mein ehelich Weibl“ Verſteinert ſchweigt Berthulde,

nun packe ich auch den andern Arm. Sie wehrt ſich nicht, die Lippen
zuſammengepreßt. „Antwortl“ Von Thetla weiß ch nichts.
Lügnerinl Haſt ſie entführt. Zetteritz hat es geſagt. Wo iſt Thekla?

Korreſpondent“
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(Wöchentliche Beillage)
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aſchn nUnd wieder beugt ſie n über mich. „Still doch, Johannes Sei lie
i ein Bin deine Magd!“ Jn meiner Hilfloſig-

aus dem Augen! Fluch dir, Fluch!“ Da lacht ſie gräßlich „Mein
Meſſer traf ſie gut, Viktorial Sie iſt in ihrem Pfaffenhimmel, du

Dann toſet es dumpf, als weile ich beim unterirdiſchen Bache.
Ach ja, das iſt die Höhle, das ſind Tropfſteinzacken, von Fackelſchein
beleuchlet, und da hält der ſteinerne König ſein Schoert erhoben.
Grauſiger Götze, was haſt du mir getan ilſt mich richten mit
deinem Schwert? Soll ich büßen, daß ich dir de Ruhe geſtört und
dein Gold entwendet

Schritte kommen geſtampft, ein Schuß fällt, noch einer. Ver
gebens trachte ich, mich aufzurichten Und ſinſter wird es, der Fackel
hein erſtirbt, es toſet das Höhlenwaſſer und toſet. Dann kommt ein
Stöhnen. Wer iſt das? Jch a bin es wohll Meine Lippen
brennen, am Gaumen klebt die Zunge.

„Waſſer!“ So ächzete jemand. Wer war es? Kam dies Wort
aus meinem Munde? Oder liegt hier noch einer Jch lauſche ge
ſpannt. Und abermals ächzt es „Waſſer!“ Jch richte mich auf und
fühle mehr Kraft als zuvor. Muß wohl geſchlafen n ſeit die

chüſſe fielen. Hat hier ein Kampf ſtattgefunden nd liegt hier
wer verwundet? Von neuen das Stshnen, und jetzt weiß ich, etliche
Schritte ſeitwärts muß ein hilfloſer Menſch liegen. Jch greife mir
an den Kopf, der iſt mit einem naſſen Tuch verbunden. Um mich
n ich einen Krug mit Waſſer. Zitternd hebe ich ihn empor
und krinke.

Nun fühle ich mich geſtärkt und krieche, den Krug mit mir nehmend,
zum Verwundeten Ich betaſte ihn, er ſtöhnt. Der Oheim iſt es nicht,
dieſer Menſch hat langes Haar und einen breiten Spitenkragen. „Wer
biſt du?“ raune ich, doch er antwortet nur mit Stöhnen, dann höre
ich wieder das Flehen um Waſſer. Es gelingt mir, ihn ein wenig
aufgzurichten und zu tränken. Doch von der Anſtrengung ermattet,
werde ich ſelber hilflos, und ächzend liegen wir nun beide nebenein-
ander. Hilfel Bin ich hier gang verlaſſen Wo ſind meine Leute
„Tobias!“ rufe ich. Doch es antwortet nur des Höhlenbaches Toſen.

Da kommt mir in den Sinn, wie ich ſchon einmal n e
lag, am Ufer der Elbe, durch Hetteritz in Feſſeln geſchlagen, zu den
Wolfen ausgeſetzt. Damals flehte mein Herz zum Himmel, er möge
mir vergönnen, nur einmal noch den Frieden der Bergeinſamkeit zu
gkmen und die Abendburg zu ſchauen. Meinem Geiſtesauge erſchien
damals mein Vater, verheißend, ich werde gewißlich zur Abendburg
gelangen. Und nun liege ich hier, aufgetkan hat ſich die Abendburg und gar
ihr heimlich Gold mir daärgereicht. Gleichwohl bin ich nicht veſſer
dran als in jener Nacht, da den Gefeſſelten die Wölfe umheulten. Und
mit den letzten Kräften, die ich zu ſammeln vermochte, richtete ich r
auf und taſtete nach dem Verwundeten. Benetzt ward mir die Han
von einer warmen Feuchte, die aus dem Lederkoller quoll; hier war
die Wunde, die mußte ich ſtillen und kühlen. Und ich tat des Kollers
Knöpfe auf und zerrte das blutgetränkte Hemd von der Bruſt; das



Tuch, das meinen Kopf verband, nahm ich ab, goß Waſſer darüber,
wuſch des Stöhnenden Bruſtwunde, preßte mein naſſes Tuch darauf
und knöpfte den Koller drüber. Dann kroch ich zurück zum Orte, wo
ich zuvor gelegen, vermutend, außer dem Waſſerkruge, den ich
gefunden könne man mir ſonſt noch etwas Heilſameres hingetan haben.
J der Tat ſand ich eine Schale init ſaurer Milch, auch Eier nebſt
Brot. Sogleich kroch ich zu meinem Nächſten zurück und flößte ihm
Milch ein, dann nahm ich ſelber Nahrung zu mir. Doch meine Kräſte,
übermäßig angeſtrengt, wurden hinfällig, ich ſtreckte mich auf den
harten Stein. Meine Stirn begann wieder zu ſchmerzen, und ich war
zu matt, ihr einen neuen Verband zu machen. Zugleich fühlte ich
mein inneres Himmelreich getrübt, als ob ein Wolkenſchatken darüber
gleite, O wehe mir, Thekla, du biſt ja fort, Berthulde hat dich umge
bracht. Oder war es ein Traum, daß ſie es eingeſtanden, da ich ſie
zur Rede geſtellt? Berthulde war doch bei mir droben in der Grotte!
Sie wollte mich betören mit ihrer Liebeswut, die Räuberin, die Mörde
xin! Sie rühmte ſich, ihr Meſſer habe Thekla gut getroffen!

Es ſolgt erneutes Stöhnen des Verwundeten neben mir, und horch,
„Thekla!“ ruft er. Jch ſchrecke zuſammen. Wie kommt er zu dem
NPamen? Oder hat mich mein Sinn getäuſcht? Habe ich ſelber den
Namen geſprochen Von neuem und ganz deutlich ſtöhnt der Menſch
„Thekla! und wälzt ſich wie geſoltert von innerer Unraſt. Jch richte
mich auf und taſte voll Bangen nach des Mannes Haupte. Sollte es
Zetterit ſein? Wahrhaftig! Er hat ſein langes Haar, und hier iſt
der gedrehte Schnurrbart, am Kinn der Spißbart, auch der breite
Kragen. „Zetteritz, biſt du es?“ Jch rüttle ihn, da ſtöhnt und haucht
er: „Ja, Johannes! Hilf mir und ſage mir, wo haſt du Thekla?“
Nun ſehe ich rote Flecke tanzen, es wankt der Erde Grund

Beſinnung kam mir erſt, als mir ein Licht ins Antlitz fiel und ich
über mich gebeugt den Oheim erkannte. Auch er mußte am Kopfe eine
Wunde haben, denn der war verbunden. Die Schläfen wuſch er mir,
ſeuriger Wein rann in meinen Mund. „Tobias“ lallte ich und taſtete
nach ſeiner Hand; „hilf auch dem Zetteritz! Ex iſt mein Nächſter!“

Seitdem ward es heller in und bei mir. Ein wärmend Holzfeuer
hatte Tobias angezündet, es flammte vor dem thronenden Rieſenpaar,
und der rote Flackerſchein huſchte über die rätſelvollen Steingeſichter.
Kühle Verbände machte mir der Oheim und letzte mich mit Nahrung.
Wie ich nach erquickendem Schlummer abermals bat, Zetteritz ſolle
doch ja nicht vergeſſen werden, erhielt ich zu meinem Staunen die
Aniwort: „Der Zetteritz iſt allbereits ſeit drei Tagen droben in der
Grotte und ſo geneſen, daß er morgen helfen wird, dich hinaufzutraägen.“

Richtig ſtund nach etlicher Weile neben dem Oheim Zetteritz vor
mir. Jn ſeinem Angeſicht, das die Laterne beleuchtete, zuckte es ſelt
ſam, als ringe ein weiches Gefühl den Trutz des Mannes nieder.
Herkniend ergriff er meine Hand und ſtammelte: „Dank, Johannes,
du haſt mich gerettet, und ich war dein Feind. Vergib mir!“ Ant
worten wollte ich, konnte aber nur ſtumm ſeinen Händedruck erwidern.
Dann überwältigte mich erneutes Leid um jene, die uns beide wider
einander gebracht, weil wir beide ſie begehrten; und die wir gemein
ſam nun verloren hatten. Oder war es vielleicht doch nur ein Traum
geweſen, daß Berthulde ſie umgebracht? Gewißheit mußte ich haben!
„IJch bitte dich, Oheim, und auch dich, Zetteritz, wollet allſogleich mir
Aufſchluß geben über Thekla. Jſt ſie wirklich tot?“ Beſchwichtigen
wollte der Oheim, Zetteritz ſchwieg düſter, an ſeine Lippe die Fauſt
gepreßt. „Jhr ſoltert mich“, rief ich flehend. Da ſeufzete ſchwer der
Oheim: „Faſſe dich! Ja, ſie iſt tot.“ Nun erloſch meines Hoffens
lehtes Fünklein, nichts blieb mir übrig, als jenem heiligen Schatze
nachzutrachten, den mein Vater angedeuket. Dumpf fragte ich weiter
„Wie ſtarb ſie Jſt es wahr, daß Berthulde ſie umgebracht?“ Traurig
nickte der Oheim: „Berthulde hat es eingeſtanden.“ „Bring mir
Berthulden, ich muß ſie ſprechen!“ Der Oheim wehrte mit der Hand:
„Berthulde iſt tot, ſelbſt hat ſie ſich gerichtet, doch frage jetzo nicht
weiter. Das alles iſt ſo voller Grauen, daß du es nicht hören darf
ſolange du krank. Verſuche jetzo, aufzuſtehen, mein armer Johannes.
Lege den Arm um meinen Nacken; Herr Zetteritz, wollet auf der
andern Seite als Stütze dienen, recht ſo, vorwärts ans Tageslicht
Mach dich aber bereit, Trauriges zu ſchauen. Was wir unternommen
haben, arg hat es ſich gewandelt in dieſen ſechs Tagen.“ „Jn ſechs
Tagen ſtaunte ich. Der Oheim verſetzte: „Daß du die Wunde davon
trugeſt, iſt noch länger her. Das war ſa ein paar Tage vor Johanni.“

„Und vor ſechs Tagen ſorſche ich weiter „was hat ſich denn
da zugetragen?“ „Da hat der Feind die Abendburg erſtürmt und
alles wüſt gemacht.“ Zuſammenzuckend nahm ich meinen Arm von des
Zetteritz Schulter. Er blickte trüber und ſagte dumpf: „Jch tat das
nicht, brauchſt mir darob nicht zu grollen. Stütze dich nur wieder feſt
auf mich, ich möchte dir vergelken, was du mir Gutes getan wie-
wohl ich nicht hehle, daß ich zu deinen Feinden gehörte und damals
gern getan hätte, was die andern taten.“ Jch hatte wieder den Arm
um ſeinen Nacken gelegt, ſchleppenden Schrittes ging es vorwärts.
„Welcher Feind hat die Abendburg überwältigt, und was iſt aus unſern
Leuten geworden „Eolloredos Volk, die Beſatzung des Kynaſt,
hat den Wachſtein erſtürmt und iſt zur Abendburg heraufgedrungen,
hat uns einen Tag und eine Nacht belagert und dann mit blutiger
Waffe überwältigt. Alles haben ſie geplündert und wüſte gemacht.
Haben auch drunten des Dorfes nicht geſchont, wie denn mein Häuſel,
mein lieb Häuſel niedergebrannt, mein Laboratorium zerſtört iſt.
Beate, unſre gute Beate vor Schrecken ſtarb ſie der Schlag hat
ſie gerührt, oh!“ Und es weinte der Oheim, auch mir kamen Zähren.
Nach einer Pauſe ſprach er weiter: „Was unſere Leute betrifft, ſo
ſind die einen tot, die andern gefangen, die letzten geflüchtet. Doch laß
gut ſein, Johannes, uns bleibt ein Troſt: Das Niedergeriſſene werden
wir neu errichten. Dieſe Höhle iſt geblieben, wie ſie war, Niemand
iſt eingedrungen oder hat davon erfahren, niemand ſonſten als hier
der Rüter, der aber hat gelobt, verſchwiegen zu ſein.“ Zetteritz be
teuerte das aufs neue, und der Oheim meinte „Es iſt ja nur, Herr
Ritter, weil wir bei den vielen Feinden, die uns erſtanden ſind, einen
Schlupfwinkel haben möchten.“ „IJch verrate nichts“, verſicherke
Fetterik. Seuſeend Kand ich da doch dieſer Seufzer machte leichter

mein Herz. „Jch danke dir, Zetteritz, und ſinnen will ich ob ich nicht
das Rechte finde für uns alle.“ Wir waren an den Höhlenbach ge
kommen, über den die ſchmale Steinbrücke führt. Da wir nicht neben
einander hinüberkonnten, ich aber allein bei meiner Schwäche in die
Felfenſchlucht hätte taumeln können, ſo trugen mich die Männer der
Oheim hielt mich um die Bruſt gefaßt, Zetkeritz bei den Beinen. Auch
durch den ſchmalen Gang mit der Eiſentür trug man mich. Endlich
ging es die vberſten Stufen hinauf, und in der Grotte waren wir,
erſchöpft ſank ich auf das bereitete Mopslager.

Umherblickend vermißte ich den Ofen und alle Geräte des Labo-
ratorii. Der Oheim deutete auf tönerne Trümmer: „Die Plünderer
haben hier alles nach dem Schatz durchwühlt, den ſie beim Goldmacher
erwarteten.“ Wie ein ſeltſam trauter Gruß mutete es mich an, daß
an der Felſenwand meine Harfe lehnte. „Wie kommt es, daß die ver
ſchont iſt?“ „Sie war nicht hier“, antwortete der Oheim, ſondern
im Dorfe bei Hollmanns, wo du ſie gelaſſen, nachdem ſie bei deiner
letzten Predigt ertönte. Jch habe ſie geſtern heraufgeholt.“ „Er
kläre mir, warum die Plünderer nicht in die Höhle hinuntergedrungen
ſind, da ſie doch hier in der Grotte waren
Der Oheim ſetzte ſich zu mir: „So höre denn, Johannes! Wie
ich und Dreßler geſehen, daß wir uns gegen die Belagerer nicht halten
konnten, hat Dreßler geſprochen Retten wir den Johannes! Er
wenigſtens muß übrig bleiben, er ſchafft das Gold und kann das neue
Reich gründen auch ohne uns. Jch gab Dreßler recht und ging mit
ihm in die Grokte, wo du in deinem Wundſieber lagſt. Da hab ich
dem Dreßler den Höhleneingang entdeckt, und wir haben dich hinunter-
getragen auch Nahrung mitgenommen. Bleibe du mit Johannes
unten, ſprach Dreßler, ich will den Stein wieder auflegen und mit
Schotter verbergen. Da war ich nun mit dir, Johannes, wie lebendig
begraben. Bald darauf iſt der feindliche Sturm losgegangen. Hinter
der verſchloſſenen Eiſentüre habe ich das Poltern droben vernommen,
zum Schuſſe fertig die Muskete, falls einer eindränge, und e
die Tür zu verteidigen bis zum letzten Odem. Aber ſie haben unſere
Höhle nicht entdeckt und ſind gegangen, wie aus den öden Felſen nichts
mehr zu holen war. Zwei Tage darauf habe ich gewagt, den Stein
deckel hochzuſtemmen und ans Tageslicht zu gehen. Habe die Ver
wüſtung erſchaut und viele Erſchlagene geſfunden, zumeiſt Leute von
uns; auch Dreßler iſt dabei geweſen. Als Kundſchaſter bin ich zum
Honl Stein geſchlichen. Da iſt mir eingefallen, daß ich ja den
Höhleneingang offengelaſſen. Voller Angſt bin ich zurückgehaſtet, gleich
zu dir hinunter. O Heiland! Da fand ich einen Mann, der gezückten
Schwertes mich anherrſchte: Des Todes biſt du, ſo du nicht ſogleich
geſtehſt, wo der Tielſch meine geraubte Braut verbirgt!“ Vom Oheim,
der hier innehielt, wandte ich fragend den Blick auf Zetteritz. „Ja,
ich war es“, ſagte er. „Nach dem Treffen mit dir, das mich meine
wenigen Leute gekoſtet hatte, war ich deiner Spur gefolgt, um Thekla
wiederzugewinnen. Bedenke, Johannes, die Liebe zu ihr trieb mich.
Jch nickte, und der Oheim fuhr fort. „Wer mir ſo entgegentrat, mußte
mein Feind ſein. Und ich brannte mein Piſtol los, erhielt freilich
gleich darauf einen Hieb, daß mir die Sinne ſchwanden. Ei ja doch,
eine ſtarke Klinge führet der Herr Zetteritz; nur war ſie nicht ſo
hurtig wie meine Kugel, an der er ſchier verblutet wäre, wenn du
ihm nicht geholfen hätkeſt. Jch lag derweilen betäubt vom Hieb. Wie
ich zu mir kam fand ich euch beide und habe ihm geholfen, weil du
darum bateſt, Johannes.“

Stumm nickte Zetteritz. Ehrfurcht ſprach aus ſeinen Augen. Sein
Antlitz, matt beleuchtet vom Tageslicht, das durch den Spalt der
Grotkendecke kam, war bleich, die finſteren Falten zwiſchen den Brauen,
die roten Narben auf Stirn und Wange mahnten an ſeine Wildheit.
Wüſt ſtarrten um den Knebelbart ſproſſende ſchwarze Stoppeln. Jn
ſeinem Lederkoller war noch das Loch, wo des Oheims Kugel einge
drungen, und den feinen Kleidern war anzuſehen daß ihnen erſt jüngſt
Blut ausgewaſchen war. Traurig ſchüttelte ich den Kopf, bedenkend,
wie ſonderbar und gänzlich unvermutet das Schickſal unſere Lage um
zuwandeln wußte. Das war nun derſelbige Menſch, mit dem gemein
ſam ich in die Lateinſchule zu Hirſchberg gegangen. Gerauſt hatte
ich mit ihm, da wir Union und Liga ſpielten, ferner auf dem Kynaſt
in der Compvedig vom verlorenen Sohn. Vor vier Jahren hielt er
mich auf dem Elbkahn gefangen und ließ mich ſchließlich gefeſſelt ans
Ufer werfen, um Thekla für ſich allein zu behalten. Nun aber blickten
wir beide einander an, geſchlagen und gedemütigt In öder Felſen
wüſte hatten wir nebeneinander liegen müſſen, hilflos, der eine auf
den andern angewieſen. Und der ewige Grund, aus dem alles quillt,
hatte es ſo gefügt, daß dem Verblutenden von ſeinem Nebenbuhler
geholfen ward, und daß die Feinde ineinander den gemeinſamen Men
ſchenſohn exkannten.

Auch Zetteritz mochte dies alles bedenken, in ſeinem Blick war
ſtarres Staunen, kopfſchüttelnd meinte er: „Seltſam bin ich ver
wandelt. Muß wohl verblendet geweſen ſein, als ich dir feind ge
weſen. Was aber war es, das mich verblendet? Sie doch nicht, die
ich liebte, die ich lieben werde bis zu meinem Grabe.“ Und es zuckte
über ſein Antliß wie verhaltenes Weinen. Auch ich blickte ſtarr auf
das Geheimnis unſerer Herzen und fand nach ſchweigendem Sinnen
die Worte „Jn uns beiden lebt die eine Liebe. Wenn ſie nun bisher
nicht vermocht hat, uns zu einen, ſo muß wohl ein Störendes in ihr
geweſen ſein, ſo jeden von uns eigenſüchtig vom andern abweichen n
Es wollte halt jeder, ihm allein ſolle Thekla gehören, wie ein köſtlich
Ding, das man eigentümlich beſiht. So freilich mußte jeder des an
deren Nebenbuhler ſein. „Und jetzo?“ fragte Zetteritz, die Hand auf
ſeine Stirn gelegt, wie kommt es, daß du mir nicht mehr Neben
buhler viſt?“ „Sie iſt ja tot!“ erwiderte ich mit bebender Stimme;
„genommen ward ſie uns beiden, entrückt von dem Schickſalsgrunde,
darin wir wurzeln und weben, Verblieben iſt uns eine Thekla, um
die zu hadern völlig ſinnlos wäre. Jhr Bildnis hat ſie jedem unſerer
Herzen hinterlaſſen. Wohlan, Zetteritz, verehren wir einträchtlich
dieſen heiligen Schatz.“ (Fort ſetzung ſolgt.)



Hundstage.
Plauderei von Walter Tiedke.

Warum hat man nur die goldleuchtendſten Tage unſerer ſo kurzen
Hochſommerzeit mit dem ſchönen Namen „Hundstage“ ausgezeichnet
Als wenn nicht jede Woche uns armen Menſchenkindern Hundstage
bringen könnte, die wir lieber gehen als kommen ſehen. Freilich ſind
wir alle an dieſer Namensnennung ſchuldlos und wenn ſich das
Sternbild des Sirius vom 24. Juli an nicht ſchon den alten Griechen
am nächtlichen Himmel gezeigt hätte, wären ſie auch nicht auf den Ge
danken gekommen, dieſe heißeſte Zeit des Jahres Hundstage“ zu
nennen nur weil ſie glaubten, ein mit magiſchen Kräften aus der
Unterwelt ſtammender Hund ſei in dieſem Stern verkörpert. Aller
hand Unheil wurde dem rötlich leuchtenden Geftirn zugeſchrieben, und
ſelbſt der weiſe Hippokrates hat ſchon auf die Gefährlichkeit der Hunds
tage hingewieſen. Dieſe Warnungen haben ſich in der Heilkunde bis
ins Mitkelalter hinein erhalten. Dafür kannke man aber auch ver

ſchiedene Heilmittel, wobei zu beachten war, daß man wenig eſſen
und nur kurze Zeit ſchlafen ſolle. Auch das Baden war zu dieſer Zeit
gefährlich. Dagegen ein Aderlaß ſehr von Nutzen. Mancher ſolcher
Aberglaube mag auch heute noch in unſerem Volke haften geblieben
ſein, in Gegenden, die weltabgeſchieden vom Verkehr geblieben ſind.
Vernünſtig denkende Leute wiſſen nur, daß man ſich an heißen Tagen
vor Ab e hüten ſoll, ebenſo wie jedes kalte Gekränk dem erhitzken
Körper Gefahr bringen kann. Wir denken heute über die Wirkung der
Sonnenſtrahlen anders als vor Jahrhunderten. Die in den Tropen
lebenden Naturvölker ſind durch ihre naturgemäße Lebensweiſe und
durch die zahlreichen Sonnentage gegen Krankheiten mehr gefeit als
der Europäer. Wir finden eine Hiße von 50 Grad ſchier unerträglich.
Der Farbige, deſſen dunkle Hautfarbe einen Schutz gegen die ſengende
Glut der Sonnenſtrahlen bildet, empfindet dieſe Hihegrade als ange
nehme Wärme. Dabei ſind 50 Grad Wärme noch keine hohe Tempe
ratur zu nennen. Hat doch die Sonne an ihrer Oberfläche eine Wärme
von 5900 bis 6000 Grad. Welche Abkühlung müſſen dann noch die
Sonnenſtrahlen während ihrer Luftreiſe nach der Erde erfahren tro
der blitzartigen Schnelligkeit, mit der ſie uns erreichen, wenn ſie für
g. nur eine Erwärmung von 25-50 Grad in den heißeſten Tagen

ringen.
Einem unſerer Zeitgenoſſen, dem Profeſſor Albert Einſtein,

blieb es vorbehalten, uns betreffs der Sonnenſtrahlenbahnen die
größte Entdeckung ſeit Jahrhunderten zu bringen. Nach ſeinen For
ſchungen ſenden die Leuchtkörper der großen Planeten langſamere

Lichtſchwingungen aus als die kleineren, die Farbe dieſer Strahlen muß
alſo eine verſchiedene ſein. Wie die Sonnenſtrahlen aber dort, wo ſie
ſtändig ihr Licht hinſchicken, auch eine Quelle des Segens und blühen-
den Lebens ſchaffen, dafür geben die Schweizer Ortſchaften Pentilino
und Magliaſo im Kanton Teſſin den ſtichhaltigſten Beweis. 351 Tage
des Jahres ſind dort wirkliche Sonnentage. Die dortigen Bewohner
erreichen darum ein viel höheres Alter als anderswo. Hundertjährige
unter ihnen ſind keine e en Achtzig Jahre gleten dort als
normales Alter. Wiederum aber gibt es auch in den ſüdlichen Län
dern Leute, die an Sonnenmelancholie leiden. Wir, die wir uns über
jeden warmen Sonnenſtrahl freuen, können es uns allerdings nicht
vorſtellen, daß ſelbſt Deutſche in den ſtändig ſonnendurchglühten
Gegenden Agyptens bei längerem Aufenthalt in Sonnenſchwermut ver
er Profeſſor K. Dove ſchrieb darüber vor einigen Jahren in
einer „Deutſchen Klimatik“: „Jch habe in Südafrika nicht ſelten Fälle

von ausgeſprochener Melancholie bei ſonſt ganz geſunden Leute zu be
obachten gehabt, die eingeſtandenermaßen die Folge des ganze Jahres
zelten hindurch faſt gänzlichen Fehlens der Bewölkung waren!“

Die Sonne kann uns auch zu einer neuen Lebensſpenderin wer
den, wenn wir dahin gelangen, ihre gewaltige Kraft uns nutzbar zu
machen. Gelingt es, dann haben wir die Allerweltskraft für ſämt
liche Maſchinen und Wärmeentwickelung gefunden, eine Kraft, die
guch noch erſtaunlich billig iſt. Nach phyſikaliſchen Berechnungen
kann jeder Duadratzentimeker der Sonnenoberfläche eine Stärke von
15 000 Pferdekräften hervorbringen. So kann die Sonnenkraft eine
vollſtändige Umwälzung unſeres geſamten Verkehrs und Jnduſtrie
lebens herbeiführen, wenn wir dieſe Kräfte dafür nutzbar zu machen
verſtehen. Jn Amerika hat man bereits derartige Verſuche angeſtellt.

Kalifornien beſitzt eine e die durch Sonnenkraft Dampf
n wodurch die Maſchine Waſſer aus einem Brunnen en kann.
Blnnen einer Minute werden 11 000 Liter Waſſer herausgeholt. Schon
Archimedes, der Weiſe, wollte eine ſolche Maſchine erfinden.

Die Kohlennot unſerer Zeit und die enorm hohen Kohlenpreiſe,
von denen man munkelt, ſie ſollen noch weiter in die Höhe klettern,
laſſen es wünſchenswert erſcheinen, daß uns die Sonnenkraft die Ener
gie der Kohle erſetzen möchte. Doch weg mit dieſen Zukunftsfragen:
Genießen wir lieber die Hochſommerzeit. Atmen wir ihre warme
Luft in vollen Zügen und ſtärken wir uns dadurch Herz und Seele in
den Tagen der Erholung für neue arbeitsreiche Wochen. Und noch
eins mögen uns die Hochſommertage bringen: Den Segen einer
reichen Ernte!

Begabten Prüfung
in den Oberklaſſen der Lehranſtalten.

Ein Scherz von Alexander Moszkowski.
Die Aufgabe lauteke: Jn einem Straßenbahnwagen befinden ſich

20 Menſchen. Der Schaffner kaſſiert ein, 70 Pfennige pro Perſon.
Wieviel macht es zuſammen

Als der begabteſte Prüfling erwies ſich der Schüler Nowack mit
ſeiner Antwort „Das macht zuſammen 18 Mark; denn bis der Schaff
ner bis zum letzten Fahrgaſt kommt, iſt der Fahrpreis ſchon wieder
um 20 Pfennige erhöht worden.“

Es wurde die Frage aufgegeben: Weshalb ſind Adam und Eva
aus dem Paradies vertrieben worden

Die beſte Antwort lieferte der Sekundaner Jähniſch: „Weil ſie
im Paradies am hellen Tage Schönheits- Abende veranſtältet hatten.

Frage: Ein Gelehrter macht Studien über die Fortpflanzung
niederer Tiere und will feſtſtellen, wieviel Nachkommen zwei Tauſend-
füßler in ſechſter Generation erzielen. Wie ermittelt er dieſe Anzahl?

Das Problem wurde augenblicklich von dem hochbegabten Schüler
Wablunski gelöſt: „Er zählt die Beene und dividiert durch tauſend.“

Aufgabe: 4 Grad Reaumur ſind ſoviel wie 5 Grad Celſius. Wie
groß iſt ſonach 1 Grad Reaumur?

Pleſchke, eine Zierde der Unterſekunda, erklärte: „Das kommt
ganz auf die Länge des Thermometers an.“

Frage: Weshalb hat Goethe die Chriſtiane Vulpius geheiratet
und die Friderike v. Seſenheim nicht geheiratet

Der Klaſſen-Erſte wußte Beſcheid „Weil er nicht Bigamiſt wer
den wollte.“

Frage: Nach der Lehre des Kopernikus bewegt ſich die Erde um
die Sonne; wie läßt ſich das beweiſen

Benno Möbius, zweifellos eine juriſtiſche Leuchte in ſpe, ſprang
auf: „Beweis, Eid!“

Frage: Man kocht aus zehn Kaffeebohnen eine Taſſe Kaffee Jede
Bohne koſtet 3 Pfennig. Wieviel koſtet die ganze Taſſe?

Zehn Höchſtbegabte erklärten a tempo: „Wenn Muſik dabei iſt,
koſtet die Taſſe Kaffee 2 Mark 75!“

Die Frage wurde geſtellt: Da doch jeder Körper im freien Raum
abwärts ſinkt, warum fällt der Mond nicht auf die Erde

Der Schüler Kurt Sengebuſch erwiderte mit der talentvollen
ne „Der Mond auf die Erde? Was ſoll er denn hier an
angen?“

Jn einer Oberklaſſe fragte der Deutſch-Lehrer: Was bedeutet
das Wort des ſterbenden Goethe: „Mehr Licht

„Das bedeutet“, erklärte Max Möwes, „daß in Goethes Sterbe-
zimmer nicht genug Lampen angeknipſt waren.“

Ein Magiſter wollte hergusbekommen, ob irgend ein Junge eine
Ahnung vom Strafrecht beſäße. Seine Frage lautete: „Was verſteht
man unter mildernden Umſtänden SHänschen Munkel wußte es: „Mildernde Umſtände liegen vor,
wenn die Richter ſtreiken und der Angeklagte deswegen nicht ver
donnert werden kann. t

Die Schlußfrage bezog ſich auf die Abſtammungslehre: „Was hat

Darwin behauptet?“ eDer Höchſtbegabte erklärte: „Darwin behauptet, daß Sie, Herr
Oberlehrer, vom Affen abſtammenl!“

Ge
Hauswirtſchaft.

e Wöchentlicher Küchenzettel.
Montag Kartoffelſuppe, Pilzgericht. en Haferflockenſuppe, gebackene Kartoffelklöße mit Kirſch

ompott.
Mittkwoch: Blumenkohl- und Kohlrabigemüſe mit Salzkartoffeln.
Donnerstag: Maggiſuppe, Kartoffel und Staudenſalat mit ge

backenem ren
Freitag: Kartoffelſtückchen mit jungen Möhren.
Sonnabend Möhrenſuppe, Kartoffeln mit marinierten Heringen.
Sonnktag: Pilzſuppe, Rindsrouladen mit Salzkartoffeln und grünen

Erbſen, friſche Erdbeeren.

Das Anmachen grüner Gurken zu Salat
geſchieht nur zu häufig auf falſche e indem die Gurke nach dem
Schälen und Hobeln geſalzen, einige Zeit zum „Ziehen“ ſtehen ge
laſſen und die Gurkenſcheiben ausgedrückt und vhne den ausgedrückten

einnütziges.
Saft mit Eſſig gemiſcht werden. Dieſe althergebrachte Art des Zu
bereitens hat aber die dem Gurkenſalat fälſchlich nachgeſagte Schwer
verdaulichkeit im Gefolge. Wird jedoch die Gurke nach dem Schälen
und Hobeln mit wenig Salz gemiſcht und ſofort mit Eſſig, Zwiebel
und Pfeffer zum ſofortigen Servieren angemacht, ohne daß der wert
volle erfriſchende Gurkenſaft ausgedrückt wird, ſo iſt dieſer Gurken
ſalat leicht verdaulich und verurſacht keinerlei Beſchwerden.

Pilzpulver von hohem Nährwert.

Dieſes Pilzpulver, das nach eingehender e re des
Hygieniſchen Jnſtituts der Univerſität Halle in 100 Gramm 26,77
Gramm verdauliche Nahrungsſubſtanz enthält, kann in jedem Haus
halt ohne viel Mühe und Arbeit hergeſtellt werden. Jeder Pilz, gleich
viel welcher Art, ſofern er für den menſchlichen Genuß geeignet iſt,
kann dazu Verwendung finden. Friſch gleich nach dem Sammeln ge
putzt, guf Schnuren e im Schatten getrocknet, bis
dürr“ ſind und dann im Mörſer zerſtoßen oder auf der Mühle oder
im Fleiſchwolf zerkleinert, wird dieſes Pulver dann in aut ſchließenden



Büchſen aufbewahrt, um als Kraftſpender erſter Ordnung mit e
hohen Eiweißgehält im Winter dann ſowohl Suppen, wie Tunten zu
wertvollen Nahrungsmitteln zu geſtalten

Welcher wichtige Zuſatz fehlt der Kindermilch?
Bei Unterſuchungen der viel auftrekenden Rachitis bei Säug

lingen machten manche FJorſcher auf dieſen Gebiet, wie Profeſſor
Soxleth und Profeſſor Zweifel die wichtige Entdeckung, daß der Kin
dermilch. ob ſie dem Säugling von der Mutterbruſt oder mittels Flaſche
gereicht wird, die wichtigſte Subſtangz zum Aufbau des Knochengerüſtes:das Salz, fehle. Nach Profeſſor Soxleth müſſe um dieſen Mangel ab

uhelfen, der Kuhmilch auf 1 Liter, neben der e en unbeSt 128 Gramm Kochſalz beigefügt werden und Profeſſor Zweifel

geht noch weiter und fordert ſogar auf Liter Kuhmilch 8 Gramm
Kochſalz und 62 prozentige Milchzuckerlöſung als beſte Nahrung für

den Säugling. Wo jedoch durch die Unterſuchung ein Mangel an Salz
oder Chlorgehalt der Muttermilch feſtgeſtellt werde, müſſe die ſtillende
Frau durch gehaltvollere nährſalzreichere Nahrung für eine Ver
beſſerung derſelben beſorgt ſein.

Weineſſig als Hausmittel
iſt on großem Nutzen Mit Zuckerwaſſer gemiſcht, gibt er ein er
friſchendes Getränk in fieberhaften Krankheiten. Verdünnter Eſſig
mit etwas Salz gemiſcht iſt ein gutes Gurgelmittel bei wehem Hals.
Efſigwaſchugen bei hitzigen Fiebern wirken kühlend und erfriſchend, auch
ſind dieſelben bei Nachtſchweiß ſehr zu empfehlen. Eſſigüberſchläge bei
Kopfſchmerzen und Eſſigwaſchungen bei Ohnmachten ſind allgemein ge
bräuchlich. Eſſig auf eine heiße Platte gegoſſen wird als Räucherungs-
mittel angewendet. Als Umſchlag bei Schnittwunden und als Ein
ſpritzung bei Blutflüſſen wirkt er blutſtillend Eſſigwaſchungen ſind
ein Vorbeugungsmittel gegen „Aufliegen“. Neuerdings wird Eſſig
mit etwas Salz, einen Teelöffel voll viermal des Tages genommen
als ſicheres Miktel gegen chroniſchen Durchfall empfohlen. Ebenſo ſt
Eſſig, wie in der Zeilſchrift Dies Blatt gehört der Hausfrau aus
geführt wird ein Gegenmittel bei Vergiſtungen durch Alkalien, Lauge
uſw. ſowie auch bei Vergiſtungen durch narkotiſche Gifte

Geſundheitspflege.

Die Kriegskoſt und unſere Zähne
Wie uns fachkundiger Seite geſchrieben wird, hat die Ernährung

während der Kriegszeit zweifelsohne einen nachteiligen Einfluß auf die
Beſchaffenheit der Zähne ausgelbt. Wie auf anderen Gebieten, ſo
auch hier, hat es die Wiſſenſchaft Mkner dieſe nachteilige Wirkung
durch zweckentſprechende Mittel zu beſeltigen. Auf Grund ſeiner lang
jährigen Erfahrungen als Zahnarzt empfiehlt im Anzeigenteile unſerer
Zeitung Paul Bahr Zahnpulver und Zahnpaſta eigener Zuſammen-ſebung, welche unter der Bezeichnung „No. 23 in den meiſten Apo-
theken und Drogerien zu haben ſind.

z z ahageOh und Gartenbau.
Obſtbanmblüte ohne Fruchtanſatz.

Nicht ſelten findet man in Obſtgärten Bäume mit alljährlicher,
reicher Blüte und ſtarkem Wachstum, die aber trohdem keine oder nur
wenig Früchte anſetzen. Dieſe Erſcheinung kann verſchiedene Urſachen
haben. Jn der Regel wird die Schuld in den Bodenverhältniſſen zu
ſuchen ſein, inſofern derſelbe in gewiſſer Tiefe, die noch für die Wurzel
ernährung in Betracht kommt, an Waſſermangel leidet. Kommt dann
noch hinzu, daß der Baum ohne ausreichenden Schutz den austrocknen
den Oſtwinden ausgeſetzt iſt, ſo iſt es leicht verſtändlich, daß die Blüten
ohne befruchtet zu ſein, abfallen. Die Befruchtung geſchieht ja be
kanntlich in der Weiſe, daß Jnſekten, namentlich die Bienen, den
Blütenſtaub der männlichen Staubgefäße auf die Narbe des Griffels
überführen, wo derſelbe dann durch eine klebrige Ausſcheidung der
Narbe feſtgehalten wird. Mangelt nun dem Untergrund die genügende
Feuchtigkeit, ſo iſt der Baum nicht imſtände, die kleberige Abſonde
rung für die zahlreichen Stempek zu bilden, wodurch es dann lehteren
unmöglich wird, den Blütenſtaub ſeſtzuhalten, und Nichtbefruchtung iſt
die Folge. Die einzige Hilfe in ſolchen Fällen iſt, durch geeignete
Maßnahmen dem Baum in der Blütezeit ausreichende Mengen Waſſer
zuzuführen. Ein anderer Grund der Unfruchtvarkeit kann auch in zu
reichlicher Anwendung von ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln liegen. Jn
dieſem Falle kann wohl eine Befruchtung der Blüten ſtattfinden, aber
der Fruchtanſaß wird infolge der äußerſt ſtarken und raſchen Aus
bildung neuer Schößlinge borzeitig abgeſtoßen. Jn ſolchen Fällen
vermeide man en und gebe dem Baum an deſſen Stelle
Kalk, Kali und Phosphorſäure, th.

Zur Bekämpfung der Blutlaus.
a Zahlreichen Bekämpfungsmitteln ſetzt die Blutlaus hartnäckigen
Widerſtand entgegen, weshalb ihr noch beſonders zu Leibe gegangen
werden muß. Bei Spaliere und Buſchobſt kann man dem Schädling
leichter beikommen als bei den Hochſtämmen, an denen ſehr oft die
erſten Aſte und Zweige heimgeſucht werden. Eingeſchleppt wird die

lütlaus ſehr oft bei Bezug von jungen Wildlingen oder Edelreiſern
gus verſeuchten Gegenden oder durch Anſlug aus der Nachbarſchaft.
Zur Bekämpfung ſind alle Befallſtellen vorſichtig zu reinigen, damit
gichts abfällt oder hängen bleibt. Geſunde und kräftige Bäume wider
ſtehen leichter der Gefahr des Anfalles, darum gib deinen Bäumen eine
i Pflege. Gründliche Düngung, Abrinden, Ausſchneiden ſchadhafter

tellen, Verſtreichen vorhandener Wunden ſind die zunächſt zu er
greifenden Gegenmaßregeln Die Baumſcheiben werden mit Kalk be
treut, die Rinde mit ſcharfer Seifenlguge oder Petroleum oder Karbo
ineum abgebürſtet. Jm Herbſte kalke man die Bäume Alte ſtark

mit Blutlaus befallene Bäume ſind entweder zu verjüngen ober zu
köllen und reſtlos zu verbrennen,

e

Um die gefährliche Obſtmade, die Larve des Apfelwicklers gründ
lich zu bekämpfen, ſollte man unbedingt an allen Bäumen Maden
fallen anbringen. Es geht immer noch ſehr viel Obſt durch dieſen
Schädling verloren. Mann kann ſich entweder fertige Gürtel der

oder Stroh in etwa ein Meter Höhe um den
Stamm legen und ren wetterfeſtes Papier darüber binden. Das

eren Kante recht feſt am Stamm anzubringen, da
mit die Maden nicht durchkriechen können. angen
oberen Baumkeile, und die Zweckdienlichkeit der Gürtel iſt d in

ſchaffen oder Holzwolle

Papier iſt an der o

Frage geſtellt.

Von den vielen Gemüſearten,
Spätkohlrabi.

achtung zu finden, die er verdient. Ob er zu wenig bekannt iſt
Blätter des Spätkohlrabi ſind getr

und locker iſt und wä rend des
Jauche begoſſen wird. Beim Eint
die Pflanzen mit den Wurzeln aus
müſegruben im Freien oder im Ke
gungen erreicht ein ein
3 Kilogramm und mehr.
kohlrabi ſei der krausblätterige Kohlrabt von Neapel genannt.

Wem gehört überhängendes Obſt

Jn den Zeiten der

zu pflücken, ex hat aber

deſſen, der den

ſein Eigentum ſind, ſonde
Friſt zur Beſeitigung ſte
Abſicht haben, den Baum oder
herüberzubinden. Um etwaigen
Geſetz noch weiter, daß die „ang

kann z. B. den Eigentümer nicht

richtige Zeit iſt, alſo
iſt. Erſt wenn nach
ſeine Pflicht nicht erfüllt
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wenn es hierzu
Abl

Obſtreife kommen nicht ſelten Streitigkeiten
e den Beſitzern nachbarlicher Gärten vor über die Frage, wem
ie überhängenden Früchte gehören

dieſem Falle Sorge getragen, daß nich
aus ſolchen Zwiſtigkeiten entſtehen.
Die Früchte eines Baumes oder

Sie gelangen ſonſt in die

die wir im Garten züchten, ſcheint
mir der Spätkohlrabi mancherorts noch immer nicht die nötige B.

äuſelt und erinnern an den Grün
kohl. Jn der Tat liefert er denn mit ſeinen Blättern auch ein vor
ln ganz wie Grünkohl ſchmeckendes Gemü

en Winter hinein zart u
Die Ausſaat des Spätkohl

ſe und bleibt bis in
nd gut, verträgt ſogar einige Grad Kälte.

rabi erfolgt im Juni und Juli in ein kaltes
Miſtbeet oder auch ins Freie. Er verlangt einen gut gedüngten, tief
gelockerten Boden und gerät faſt immer. Beim Verpflanzen erhalten
die Pflanzen einen allſeitigen Abſtand von 2 e
gut an und entwickeln e ſehr ſchnell, beſonders wenn der Boden rein

Wachſens einigemal mit verdünnter
ritt ſtrengerer Fröſte nimmt man
dem Boden und ſchlägt ſte in Ge
ler ein. Unter günſtigen Bedin

zelner Kohlrabi das anſehnliche Gewicht von
Als empfehlenswerte Sorte des Spät

5-30 Zentimeter, wachſen

Dr. Horſt Bredow

Jm Geſetz iſt in
t gar zu viel gerichtliche Klagen

Das Geſetz ſagt deutlich:
3 er Strauches gehören ſolange ſie nochdaran feſtſiten, dem Eigentümer des betreffenden

Baum es, bezw. demjenigen, der de
dann, wenn einzelne Zweige in das
Der Nachbar hat ſonach kein Recht, die

n Garten inne hat, auch
Nachbargrundſtück überhängen

t überhängenden Früchte für ſich
i auch keine Pflicht, dem Eigentümer das Be

treten ſeines Gebietes zu geſtakten, damit dieſer auch
den Früchte abernten kann. Falken jedoch die Früchte von
ſelbſt in das nachbarliche Grundſtück, dann

eine überhängen

ſind ſie Eigentum
n nachbarlichen Garten inne hat,Ebenſo verhält es ſich mit herüberragenden Zweigen.

den Nachbar, ſo darf er ſie nicht ohne weiteres beſeitigen, da ſie nicht
rn er muß dem Beſitzer erſt eine angemeſſene
llen. Denn der Eigentümer kann füglich die

Strauch zu verſetzen oder die Zweige
Schikanen vorzubeugen, beſtimmt das
emeſſene Friſt derart feſtgelegt werden muß, daß dem Eigentümer kein Schaden entſteht. Der Nachbar

zwingen, die Zweige abzuſchneiden
oder den Baum zu verſehen, wenn für ſolche Arbeiten nicht die

ſchon zu ſpät oder noch zu früh
auf der Friſt der Eigentümer des Baumes
erſt dann kann der Nachbar die Beſeitigung
leiche gilt auch von Wurzeln. Noch hervor

zuheben iſt aber, daß gegenſeitige Rechte und Pflichten
wenn augenſcheinlich die herüberhängenden Zweige
nachbarlichen Grundſtücks überhaupt nicht beeinträch

Stören dieſe

nicht beſtehen,
die Benutzung des
tigen. Dann liegteben auch nur eine vor dem Geſetz unzuläſſige Schickane vor.

Luſtige Eche.
„Die Moderne“.

Eine Variante.)
Jch ſtiſckt' es gern jeden Stoff hinein

Ich kratzt es gern auf jedes Tellerlein,
Auf jedes weiße Brett möcht ich es brennen:
Nun darf ich wirklich wirklich Braut mich nennen

e
Jch malt' es gern auf jedes friſche Bild,
ch ätzt' es gern auf jedes blanke Schild,

Jn jedes Stückchen u ich es ſchnitzen:
Jch bleibe alſo doch ni

Jch ſpritzt' es gern auf jeden Gegenſtand,
Jch nagelts gern auf Truhen allerhand,e
Jn Wachs, in Ton

t doch nicht ſitzen

Gummi möcht' ich's kneten:in
Jch werde bald bald zum Altare treten!

Ich punzt es gern auf jedes Lederſtück,
Jch ritzte es auch drein mit viel Geſchick,
Auf jeden Sammt möcht' ich es applizieren:
Den Titel „Frau“ ja, „Frau“ darf ich dann führen

Jn tauſend ſchönen Künſten könnt' ich s noch!
Wie gerne ſäng geigt', deklamiert' ich s doch
Wollts in bier Sprachen fließend überſetzent! S
Muß ſich mein Mann mein Mann nicht glücklich ſchätzen

O, wie bedaur ich,
Die Jhr, an Kunſt und
Nichts könnt als ko ch
Wie wollt Jhr damit

e Seelen Euchiſſen nicht ſo reich,
en, plätten, waſchen, flickenl

damit Jhn beglücken?l
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